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Neue Zusammenstdbe in
St . Pölten .

Mitttiirische Berstärkungen
herangezogen .

Wien . 8. Mai . (Eigenbericht . ) I « Tt .

Pölten ist es heut « zu gröberen Unruhen ge¬

kommen . Di « Arbeiterschaft Var durch die

Brutalität der Gendarmerie vom Sonntag noch
immer sehr «rr «gt und dies « Erregung wurde noch

dadurch verstärkt , daß sich dir Heimwehrleut« ge¬

stern auf den Straßen sehr provozierend be¬

nahmen . Dl « Kommunisten suchte « diese Erre¬

gung noch, zu verschärfen und durch Verbreitung
von Unruh « ihr Süpplein daran zu Wärmen .

Heut « gegen Mittag wurde in der Glauzstofs -
sabrit in St . Pölten ein Aabrittbeamter von Ar¬

beitern schwer mißhandelt und verletzt .
Lelm Schichtwechsel am Abend kam et vor der

Fabrik wieder zu Zusammenstößen, wobei die

Gendarmerie von Arbeiter » mit Steinen bewor¬

fen wurde , worauf sie gegen di « Arbeiter

losging . Ein Gendarmeriebeamter und «in

Arbeiter wurden dabei verletzt .
Im Lauf « de « Tag « hat der Lande - Haupt -

manu die kommunal « Polizei vom Dienst ent¬

hob «» und di « Polizeigewalt für den Bund über -
nommeu . Außerdem wurde aus Vien und
Krem » Militär herangezogen ; den ganzen Tag
durchzogen Gendarmerie und Militärpatrouille «
die Stadt . I « Laufe der Abend - scheint endlich
Ruh « «ingetreten zu sei ».

Der Aufruhr der Madrider
Studenten .

Pari » , 8. Mai . Me ßavas aus Madrid

berichtet , ereignete » sich die Zwischenfälle an der

medizinischen Fakultät , als «ine Grupp « von

Studenten . in lnw Gebäude «indrang , die rote

Fahne hißte und Arbeiter , die mit der Pflasterung
der Straß « beschäftigt waren , zwangen , iht « Ar¬

beit einzustellen . Der Obersüeutnant , der die Po «
lizeikräste befehligte , ließ die Studenten auSein »

andrrtreiben und sperrt « das Gebäude der medi¬

zinischen Fakultät ab . Die Studenten , di « sich im

Fakultätsgebäud « befanden , erkletterten das Dach ,
risfen Dachziegeln ab und schleuderten sie gegen
die Gendarmerie . Um 14 Uhr verlieben mehrer «
Gruppen von Studenten di « Fakultät und bom¬

bardierten die Gendarmerie mit Steinen . Hierauf
feuerten die Polizisten etwa fünfzig Schüsse auf
die Studenten ab , die wieder in das FakultätSge -
bäude zurückflüchteten . Auf einer in der Rahe ge¬
legenen Unfallstation wurden mehrer « verwun¬

dete verbünden , darunter ein Polizeibeamter , drei

Gendarmen und « in Arbetter . Einige gleichfalls
verletzte Studenten scheinen in der medizinischen
Fakultät die erste Hilfe erhalten zu haben . Ele¬

mente , die mit den Studenten nichts zu tun hoben ,
hatten sich übrigens unter di « Manifestanten
während der Vorgänge am vormittag gemengt .
Die Kommission der Studierenden der Tierärzt¬
lichen Hochschule , di « eine Unterredung mit dem

Minister erstrebte , erklärte , daß die Ereignisse
nichts mit den Studenten zu tun hätten , di « heute
in die Tierärztliche Hochschule eingedrungen und

aus d « m Fenster das Bild des König » geworfen
hatte «. Sie erklärten weiter , daß die Urheber der

Unruhen unbekannt seien . Der Innenminister
empfing um 15 Uhr Pressevertreter und erklärt «,
daß er de » an den Manifestationen Nichtbeteilig¬
ten empfehl «, sich fernzuhalten , um zu vermeiden ,
daß die öffentliche Gewalt sie mit den aufrühreri¬
schen Elemente » verwechseln könnte .

*

Berlin , 6. Mai . Nach einer Meldung des

»Berliner Tageblatt " aus Madrid hat der akade¬

misch« Senat die Schließung der Madrider Uni¬

versität bis zur allgemeinen Beruhigung der Ge¬

müter beschlossen .

Tagung der Internationale .
An Berlin ist Montag die Ostkommission der

SozialistischenArbeiter - Jnternationalc zusammen¬
getreten . Sie besteht aus Otto Bauer ( Wien) ,
de Brouckere ( Belgien ) und Soukup ( Prag ) sotvie
dem internationalen Sekretär Adler . Ihre Be¬

ratung dauert bis . Mittwoch mittag , worauf die

Abrüstungskommission Zusammentritt . Samstag
tagt das Büro der Internationale , Sonntag die

ExÄutive .

lAttpenfionistenvordem Senatsplenum
Genosse Polach Mr die Forderungen der Staatsangeftellten und Richter .

I

nähme gegeben ;

diesenigen , di « für dieses Gesetz trotz aller seiner

Staat

soziale

Bürgerpolittk , di « den Beamten ihr « Men -

aufgedrückt wissen wollte , hat sich in den
de » Wohlergehen » des Staate », in de «

gefüllter Staatskassen geweigert , de «

nichteinwandfreien Einzelheiten stimmen , find
sich dessen bewußt , daß sie durch ihre Zustim¬
mung das Einverständnis fast aller Altpensio¬

nisten erhalten !
Es ist klar , daß dies « otappeniveise Durchfich -

viuig » eine vo - 5ke Besrievign - ng bringen
und auch nicht im Lager der Regierungsparteien die
Kritik vollständig verstummen mache » kann . Alber
diese Kritik darf daS Gesetz nicht zer¬
stören wollen , bas von einer höheren Warte
aus doch ei » großer Fortschritt gegenüber
idem bisherigen Zustand ist !

Redner verweist dann daraus , daß der
als Arbeitgeber nichts weniger als ein daS
Gefühl völlig hcsriedigeirder Faktor ist .

Weder di « Junigesetze vom Jahr « 1926 noch da »
heutigePensionistengesetz können das letzte Wort
in dem Komplex der Fragen der öffentlichen An¬
gestellten sein . SS ist klar , daß sich unsere Partei
Mit einem derartige » Plan nicht restlos und
dauernd ideutisiziemn wird , daß Ihre Teilnahme
an d«r Regierung kein « Politik de » FiSkaliSmuS
und des EtatiSmuS ist .

Wir fragon da auch nicht »ach parteipolitischen
Gründen int engen Sinne de » Wortes . Auch di «
Tatsache , daß ein so großer Teil der Beamtenschaft
- und Pensionisteuschasl unter Miseren politischen
Feinden steht , wird uns die Notlage dieser Schich¬
ten arbeitender Dienschen nicht übersehen lassen .

Die
talität

Tage «
Tagen
Beamten und Penfiouisten da » zum Leben Not¬

wendig « zu gSben , und tut auch setzt noch da »

Möglichst «, zur Verschleppung dieses wie anderer

reis « sozialpolitischer Gesetz «. Dir Sozialisten wol¬
len auch beim Pensionistengesetz kein « Standes -

polltik treib ««, sonder « wollen proletarische » und

( Fortsetzung auf Seit « 2. )

der sinanziellen Fundierung möglich gewesen
wäre , ist nicht zu bezweifeln .

Wenn aber schon die Lösung etappenweise erfolgt ,
dann stutzt sich die im Gesetz vorgesehene Einteilung
der Pensionisten nach dem Alter auf wichtige Argu -
mente der Billigkeit rund sozialen Einsicht . Dem¬
gegenüber erscheint die namentlich von den Christ¬
lichsozialen ausgestellte Devise „ Alles oder

Nicht s " wohl doch nur als ei » sehr schlecht
verhülltes Manöver !

Es herrscht überhaupt vielfach die Borstellung ,
als sei die Pension eine Art Gnadengeschenk
des DirnstgeberS , als handle es sich um einen Akt
der Humanität und nicht vielmehr um einen durch
Arbeitsleistung und durch einen eingczahlten keines¬

wegs niedrigen Pensionsbeitrag erworbenen

Rechtsanspruch . Dieser Anspruch kann nur
dann in gerechter Weise anerkannt , der Geist deS

PcnsionSgescheS kann nur dann als erfüllt angc -
sehen werden , wenn die durch Inflation entwertete »

PcnsionSansprüche aller Pensionisten v a l o r i s i e r t
werden .

Nach der unten geschilderten Unterbrechung
durch den von den Kommunisten inszenierten Vor¬

fall ging Genosse Polach auf die

Details der Vorlage

ein . Der 8 ö, der sich mit der Frage der U e be r-

Ieit » ng in das neue PensionSgcseh be-

faßt , enthält die Ermächtigung an die Regierung ,
die Vorschriften über die Kinderzulage etc . zu er¬

lassen . Diese Ermächtigung ist insosernc heikel , als
einem Pensionisten , der sich benachteiligt sühlt , der

Rechtsweg verstellt werden kann . Hier wird cS an
der Durchführungsverordnung liegen , Streitfälle zu
vermeiden .

Redner befaßt sich dann mit der Kürzung der
Pensionen der im Ausland lebenden Ruheständler
um 10 Prozent — die den Entgang an Verbrauchs -
und Umsatzsteuern wettmachen . sollen — und erklärt
diese Doppelbesteuerung als eine überflüssige
Härte . An den meisten Fällen handelt eS sich nm
den Aufenthalt der Eltern bei ihren im Ausland
lebenden Kindern , der auf diese Weise sehr er¬
schwert wird . Dem modernen paneuropäischen Geist
entspricht dieser engherzig « Provinzialismus gewiß
nicht !

In der ctappentveisen Durchführung d«S Gesetzes
nach dem 8 >0 liegt da « Schicksal dieses Gesetzes
beschlossen. Damit ist bei allen notwendigen kriti¬
schen Vorbehalten dennoch für alle , die die Altpen -
sionistcn au » ihrer gegenwäriigcn unerträglich
schlimmen Lage befreien wollen , die Stellung -

daß
Alt -

der

Bürgerblock dagegen hat diese Frage immer
wieder hinausgeschobcn, obwohl er die f >uan »
ziellen Möglichkeiten für eine durchgreifende Re¬
gelung viel eher gehabt hätte als heute rn
den Zeiten der Wirtschaftskrise. Ganz entschieden
setzte sich Genosse Polach auch für die For «
oerungen der aktiven Staatsange »
stellten , denen vorläufig durch ein 13 . Mo¬
natsgehalt geholfen werden müßte , und für dis
materielle Besserstellung der Rich¬
ter ein , gegen di « die hohe Bürokratie der an -
deren Ressorts nach Möglichkeit intrigiert . Er
versicherte dabei namentlich den Justizminister ,
der die Besserstellung der Richter trotz oller
Quertreibereien durchzufctzen entschlossen «st , un .

screr wärmsten Unterstützung . Genosse Polach
erkärte u. o. :

Der vorliegende Gesetzentwurf erklärt im Mo -
tivenbericht die Regelung der Bezüge der Altpen -
sionistcn sür unaufschiebbar und will sie In , den
Grenzen der finanziellen Möglichkeiten de « Staates
lösen.

Auf diese Erkenntnis hat wohl vor allem der

Umstand einen entscheidenden Einfluß ge -
» ommr » , daß die sozialistischen Parteien in der

gegenwärtigen Regierung dem Unrecht einer
solchen unterschiedliche » Behandlung von Men¬

schen gleicher Arbeitsleistung , gleich treuer

Pflichterfüllung nicht weitir zuzuschauen geneigt
Warrn .

An Erkenntnis des Unrechtes hat e » auch jener
Regierung und jenen Parteien gewiß nicht gefehlt ,
die den Bürgcrblock bildeten , aber von einer Bor -

bereitnng der Gleichstellung und gar von einer Be¬

schleunigung derselben war wahrhaftig sehr
wenig zu merken . DaS Jahr 1928 brachte wohl
eine Süprozentige Erhöhung der Pensionsgrundlage
für diese Altpensionisten , was aber praktisch , da nicht
die gesamten Bezüge um 20 Prozent höher wurden ,
nur eine Erhöhung um 6 bis 10 Prozent bedeutete .

Erst am 17. Jänner d. I . erklärte der Finanz¬
minister Dr . EngliS feierlich , daß das erste Gesetz
nach der Regelung deS Budgets , das von ihm der
Kammer werde vorgelegt werden , die endgültige Re¬

gelung der Frage der Altpensionisten sein tvcrde .

Dieses Versprechen , die ältesten Pensionisten
nicht vor Erreichung der Gleichstellung sterben zu
lassen , findet durch diese Vorlage seine Erfüllung .

Die frühere jahrelange Unterlassung der Erfül¬
lung der Pensionistenforderungen durch di « BUr -

gerregirrung war beabsichtigt und war

planmäßig , sie war umso unverzeih¬
licher , als eine Zeit versäumt wurd « , in der
die staatlichen Finanzen stabilisiert waren , ln
der sich in den staatlichen Kassen Ueber -

schüsse befunden haben , in der die Wirt -

schafttlonjunktur «iue besonder » günstige ge¬
wesen ist .

Unsere Partei hat schon lange vor dem Gehalts¬

gesetz des Jahre » 1026 für di « Gleichstellung der

Altpensionisten gekämpft .
Im Dezember des Jahres 1922 , im November des

Jahres 1923 haben unsere Vertreter die Neuregelung
der Rechtsverhältnisse der Ruheständler begehrt . Ei »
vo » Dr . Czech im Jahre 1924 eingebrachter Antrag
auf Vorlage eines Gesetzes über die Regelung der

Bezüge der Altpcnsionisten wurde sogar einstim¬
mig angenommen ; im Jänner des Jahres
1025 erging eine neuerliche Aufforderung an die

Regierung , diese Gleichstellung endlich durchzusühren.
Ter Gesamtaufwand für die Gleichstellung der

alten mit den Neupensionistcn wird mit 317 Mil -

lionen 8 berechnet . Da sich aber diese Summe auf
vier Etappen erstreckt und die letzte erst in drei

Jahren in Wirksamkeit trete » soll, wird sie in Wirk¬

lichkeit selbstverständlich noch eine wesentliche Ber -

Minderung erfahren .
Di « ideal « Lösung wär « dl « für alle Altersstufen
gleichzeitig und gleichartig folgend « Regelung
gewesen . Daß st « trotz erhöhter Schwierigkeiten

Prag , 8. Mai . Die Altpensionistenvorlagc,
die vo » bürgerlicher Seite so ost künstlich ver¬
zögert und . zum Gegenstand von Kompensatu ns -
sordernngen gemacht tvurde , scheint nun doch
einmal in den , Endstadinni ihres Leidensweges
angelangt zu sein . Heute nachmittags nahm der
Senat die Plenarbcratungen der Vorlage auf ,
morgen soll di - Debatte abgeschlossen und die
Abstimmung vorgenommen tverden . — ucrprr
Debatteredner war

Genosse Polach ,
der mit Stolz darauf verweisen konnte ,
unser « Partei schon immer die Sache der
Pensionisten zu der ihren genmcht hat ;

in6isns Erwachen .
Zur Verhaftung Gandhis .

Dreihundert Millionen umfaßt das in¬

dische Volk , doch seil Jahrhunderten lastet
auf ihm die Schmach der britischen Fremd¬
herrschaft . Jahrhunderte hat Indien diese »
Joch getragen , hat geduldig durch die Arbeit

und dnrch den Hunger seines Volkes de »

Reichtum der englischen Kapitalistenklasse ver¬

mehren geholfen , der Einzug des modernen

Kapitalismus und der Krieg hat aber auch
hier früher ungeahnte Kräfte des Widerstan¬
des gegen das dem indisch . >o. . e aufge¬
zwungene Herrschafts - und U> druckunga -
system geweckt . Die Geschichte des - - wachens
der Inder und ihres Kampfes um bk natio¬

nale Unabhängigkeit ist mit Blut geschrieben .
In der Zeit unmittelbar nach dem Kriege ,
da der Unabhängigkeitsdrang in Indien
mächtig emporloderte , kam es wiederholt zu
aufregenden Vorgängen , stürmischerer Art ,
als es jene find , deren Zeuge die Welt in den

letzten sechs Wochen ist . Kerker , Maschincnge -
Wehrfeuer , Fliegerboniben , das waren die

Mittel , mit denen die englische » Regierungen
die Inder darüber ; n belehren suchten , daß
ihre Unabhängigkcitsbcstrcbnngcn mit den

Profit - und Ausbeutungsgelüsten des engli¬
schen Kapitalismus nicht in Widerspruch ge¬
langen dürfen .

Alle aufgcwendete Gewalt hat indessen
die nationale Freiheitsbewegung in Indien
nicht unterdrücken vermocht . Seit zehn
Jahren steht an ihrer Spitze , verehrt vom

indischen Polle wie ein Heiliger , Mo h a n <

das K ara in ch a n d Gandhi , vom Volke

„ M a h a 1 >n a" , die „ große Seel e " gc -
genannt . Eine Zeitlang erfuhr der von ihm

geführte Kamps eine " Unterbrechung , die un¬

streitig ihre Ursache in der Verschiedenheit
der Auffassungen innerhalb der Klassen des

indischen Volkes über die Ziele der indischen
Freiheitsbewegung Halle . Sclbstrcgicrung , das
bedeutet in der Auffassung der — obwohl
noch gering entwickelten — indischen Bour¬

geoisie , der bürgerlichen Intelligenz und der

Hindugeistlichen , nicht die Selbstregicrung des

Volkes auf demokratischer Grundlage , nicht
die Gewährung politischer Rechte an die Mas¬
sen des Volkes , für diese Schichten ist in der

Forderung nach nationaler Unabhängigkeit
daü Streben nach Ausrichtung einer anderen

Hcrrschaftsform ihrer eigenen Herrschaft über
das Volk eingeschlossen . Die Dcnlweise der

indischen Bourgeoisie ist die gleiche wie die
aller anderen Länder und Nationen . Politische
und kulturelle Freiheit will sie nur insoweit
dulden , als sic ihren Bereicherung «; - und

Herrschaftsintcrcsscii nicht >vidersprict ) t , alle

Staatsmacht soll allein in ihren Händen sein .
Jedes Volk hat damit seine trüben Erfah¬
rungen gemacht . Indien wird von den Eng¬
länder » regiert , an allen einflußreichen und

einträglichen Stessen stehen ihre Angehörigen ;
diese Stessen und Einkünfte begehren die ober¬

sten Klassen der Inder für sich, sie und nur

sic wollen selbst dos Land regieren und die
Vorteile dieser Machtstellung einheimsen . DaS

ist für diese Schichten der Inhalt und daS

Ziel der nationalen Unabhängigkeitsbetvegung .
Allerdings kann die indische Bourgeoisie

bei ihrem Kampfe der Bauern - und Arbeiter¬

massen nicht entbehren , was gleichfalls eine

Erscheinung ist , die man auch iu anderen
Ländern wahrzunehmen Gelegenheit hatte ,
und sie sucht diese Massen der indischen Pro¬
letarier in ihre Bewegung einzubcziehen . In¬
nerhalb dieser Volksbewegung wird aber sicht¬
bar für jeden um die Führung des Unabhän¬
gigkeitskampfes gerungen . Die Schichten deS
modernen Proletariats , tveichc eine bedeutende

Ausdehnung gefunden haben , erkennet » ihre
Rolle im nattonalen Unabhängigkeitskampfe
immer bewußter als die von Klassenkämpfern
nicht nur gegen den britischen Imperialis¬
mus , sondern gegen den Imperialismus und
Kapitalismus überhaupt , auch gegen den im

eigenen Volke . Die wiederholten gewaltigen
Streiks in den Städten Indiens legen von
dem Klassenkampf , der innerhalb der indischen
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kommen und so glaubte die englische Regie¬
rung in Indien den Zeitpunkt fiir gekommen ,
an die Verhaftung Gandhis schreiten zu müs¬
sen . Daß eS so kommen werde , » var voraus -

Zusehen , denn ein erregtes Volk geht seine
cigciten Wege und Revolutionen kann man
nicht mit der Apothekerwage dosieren , sie fol¬
gen Gesetzen , die auch ein Gandhi nicht mei¬

stern kann . Jedenfalls wäre es hoch an der

Zeit , daß sich die englische Regierung z>« einer

anderen Tat aufrafft , als eS die Berhaftirng
Gandhis ist . Sie müßte endlich klar sagen ,
wie sie sich die Gestaltung der Zukunft In¬
diens im Nahmen einer dem Volke einzu -
ränmenden staatlichen Selbstverwaltung vor¬

stellt . Es ist das mindeste , was die englische
Regierung tun muß und hoffentlich auch bald

tun wird : in de > r Kolonialgebieten
den Weg zur Demokratie frcizu -

legen !

AlstnMMei » .
lTchlutz von Seit « 1. )

halbproletarischen Menschen da » zum Leben Rot -

wendlg « geben .

Wir werden uns dabei keineswegs von den I n-
t r i fl e it täuschen lassen , die bei Erörterung dieser
Gesetze von einigen hohen Bürokraten gesponnen
werben . Sic wissen , der BerfassungSmiSschuß des
Senates hat im Vorjahre aus der Initiative einer

Reihe von Parteien heraus , einen

Antrag aus Regelung der Richtrrbezüge

ansg . ' arbeitet . Die Auffassung , daß die Lage der
Richter eine eMptionelle sei , und eine besondere Be¬
handlung der Richter notwendig nra( i - e, hegt auch
Minister Dr . Meißner . Er nimmt auch entschie¬
den Stellung gegen die Sabotage , welche die Büro¬
kratie an diesem gerechtfertigten und von den

achiilngswerlesten Motiven geleiteten Bestrebungen
übt . Wenn cs den Tatsachen entspricht , daß der

Minister entschlossen sei , den Richtern Gerech¬

tigkeit widerfahre « zu lassen , so ist das

Kommunistische
Während der Red « de » Genossen Polach

inszenierten die Kommunisten , voran Herr
Mikulikek , wieder einmal «ine große Szene ,
di « augenscheinlich nur für großzügige Reklame

für ihre Partei berechnet war . MikuliLek und «in

zweiter Kommunist schleppten auf einmal einen

jungen , etwa 80jährigen Burschen in den Saal
und schlugen einen großen Radau . Der Innen¬
minister müsse auf oer Stell « erscheinen ! Au »
dem sich immer mehr steigernden Geschrei hört «
man heran », daß der Jung « vor vierzehn Tagen
in Radotin wegen Verbreitung von Flugblättern
verhaftet , von der Polizei anscheinend miß¬
handelt und aus zwei Wochen «ingesperrt
worden war . Statt ihn endlich nun nach Haus «
zu lalle «, schleppte » die Kommunisten de « ganz
verschüchterte « Burschen in den Sitzungssaal de »
Senat » und führten ihn dort al » groß « „Attrak¬
tion " vor .

Vizepräsident Klosaä unterbrach die Sitzung
auf fünf Minuten und ordnete an , daß unbefugte
Personen den Saal sofort zu verlassen hätten . Die

Kommunisten krawallierten noch eine Weile ,

zogen dann aber doch ab . Nach Wiederaufnahme
oer Sitzung rügte Klofaö das Verhalten der

Kommunisten und erklärte , eS gehe nicht an , daß
jeder Vorfall auf der Straße , den objektiv zu

überprüfen der Senat außerstande sei, zum

Gegenstand derartiger Auftritte gemacht würde .

Wenn etwas Gesetzwidriges geschehen sei, dann

müsse e » Gegenstand einer strcnaen amt¬

lichen Untersnchung sein , aber die Ver¬

handlungen der gesetzgebenden Körperschaft
dürften nicht derart gestört werden .

O

Nach den eigenen Angaben der Kommu¬

nisten soll der Bursche , der blaß und angegriffen
aussah und dem Theater , daS mit ihm angestellt
wurde , ganz teilnahmslos gcgenüberstand ,
schwachsinnig sein . Wir sind gewiß die letz -

nur zu begründet . Der Senat wird , ohne sich damit
in WideyspvUch zu seiner Stellung zum GchaltSgc -
sctz oder zum Pcnsionistengesetz zu begeben , in über¬

wiegender Mehrheit » n seiner Auffassung von der

Eigenartigkeit und Dringlichkeit des Richterproblems
scsthallten , di « Beamtenschaft wird trotz der Vor -

mundschafisversuche einiger vorwitziger hoher Büro¬

kraten , wohl auch die Sach « richtig beurteilen . In »
Namen unserer Partei erkläre ich , daß wir auch bei

Behandlung dieser Frage dem gegenwärtigen Justiz¬
minister das v o I l st e Vertrauen entgegen¬
bringen .

Ab « auch di « übrigen StaatSangestelltrn
erheben mit vollem Recht den Anspruch ans
eine Besserstellung ihrer Bezüge , welchr der

Teuerung in keiner Weise entsprechen .

Wenn die endgültige Regelung der Gehälter der

StaatSangestrllten derzeit an » finanziellen Gründen

nicht möglich sein sollte , so betrachten wir di « Ge¬
währung des 18. Monatsgehaltes als
«in « vorläufige Aushilfe , der wir gerne unser « Zu¬
stimmung «rteilen werden ! ( Lebhafter Bei -

„Attrattionen " .
len , die eS gutheißen würden , daß so eilt Bursche
gleich vierzehn Tage eingefperrt wird und nach-
her Spuren von Mißhandlungen aufweift . Aber

andererseits ist es auch keine Ehre für die Kom »

munisten , wenn eS sich herauSstellt , daß sie in
Radotin nicht n u r K i n d e r , sondern
s e l b st schwachsinnige Burschen be¬

wußt in Konflikte mit der Polizei trieben , nur
um danu nach Art gcivicgter Reklamcchefs aus
der Sache möglichst viel Kapital für di « eigene
Part «! schlagen und ihr durch solche Injektionen
wieder für eine kurze Zeit ein Weitervcgetieren
ermöglichen zil können . Die Konnnunisten , die

Schwachsinnige und Kinder vorjchicken , und die

Organe der Staatsmacht , die da hineinschießen
und hineinprngeln , haben einander wirklich nicht
viel vorzuwerfen !

Die richtige AuSschrotuna des Falles be¬

sorgte dann erst später in der Debatte der Kom¬

munist S t r a n s k y. Er w» « rde nachträglich zur
Ordnung gerufen ; das Präsidium behielt sich
auch die Zensur seiner Rede vor .

Nächst « Sitzung morgen , Mittwoch , 10 Uhr
vormittags .

*

Koalitionsbeschlüffe .
Vor der Plenarsitzung fand eine mehrstün¬

dige Beratung der koalierten Senatsparteien statt ,
in der zunächst vereinbart wurde , am Donners¬

tag in einer formalen Sitzung die Zuweisung
der aus dem Abgeordnetenhaus kommenden Vor¬

lagen über die Zuschlagszölle , die Einfuhrscheine
und die Novelle zum Genter System vorzuneh -
men . Die betreffenden Ausschüsse sollet « dann so¬
fort mit ihren Arbeiten beginnen .

Ferner wttrde die V e r f a s s u n g s m ä ß i g-
keit der Ratifizierung der Pariser
Verträge über die Ostreparationen durch den

Präsidenten der Republik , die unter A u S-

FreiheitSbewegung geführt wird , beredtes

Zeugnis ab .

Jedenfalls ist dieser Gandhi eine eiaen -

oyttgc , seltsame Gestalt . Seine geistige Aus -

bildung verdankt er westlicher Kultur , in

Europa hat er seine Schulung genossen und
von hier hat er tvohl auch jene Ideen in seine

- Heimat mitgcbracht , die trotz aller Machtmit¬
tel Englands dessen Macht jetzt tit Indien
aufs schwerste bedrohet ». Ehemals ein reicher
Advokat , den » während seines langjährigen
Aufenthaltes in England die Salons der vor¬

nehmen Welt offen standen , hat er alle

Acußerlichkeiten , die ihn von seinem Volke

trennten , und alle materiellen Güter von sich
geworfen , um , wie nur irgend einer der Aerm -

sten seines Volkes , als jetzt Sechzigjähriger in

dürftigster Kleidung und mit entblößtem
Oberkörper von Dorf zu Torf , von Mund zu
Mund seine Glaubenslehre , das ist die Lehre
von der nationalen Befreiung zu verkünden .

Durch einen Zufall »lach Südafrika verschla¬
gen , wurde der Aufenthalt dort zum Grund¬

stein seines Ruhmes im indischen Volke . Ge¬

legentlich eines Prozesses , den er in » Auf¬

trage reicher indischer Kaufleute in Südafrika
zu führen hatte , erduldete er durch zwanzig
Jahre wegen seines für die dorthin gelockten
indischen . Kulis geführten Kampfes selber die

Fülle der Verachtung und Schmähungen ,
welche die Weißen gegen die » nrteren Schich¬
ten aller „ farbigen Völker " an den Tag legen
und an ihn « dieser zuteil gewordenen Miß¬
achtung stählte er seilten Willen , der ihm ge¬

bot , sein »vciteres Leben dem Kampfe für die

Befreiung seines entrechteten t « nd verstoßenen
Volkes zu widmen .

Nach den » Zusamiuenbruch der erste »» von

ihm geleiteten Bewegung bildet der von ihm
vor einigen Wochen geleitete Zug a »»S Meer

die neueste Phase in seine »« Kanipfe gegen
das britische Weltreich . Wie , da » soll Revo¬

lution sein ? Jnmitte »» von tausende »» indi¬

schen Kulis saß Ga»»dhi au » Meercögestade ,
um ans dem Wasser Salz zu gewinnen . Es

war mehr eine symbolische Auflehnung wider

die Gesetze Englands , als eine nninittelbar

die Herrschaft des britische »» J»nPerialis »n»»S
bedrohende Handlung . Das ist es ja, wie

Gandhi die indische Revolution zr» entfessel »»
hofft : ohne eine Gewalttat und ohne Blut¬

vergießen ! Durch passiven Widerstand soll daS

indische Volk die Aufmerksalnkeit der Welt

erregen , solange u» » d so viele Leiden auf sich
nchiucn , daß ihm schließlich die begehrte na -

tio »»ale Freiheit getvährt »verde . Die Aufkün¬
digung des Gehvrsanis , das ist der General¬

streik des indischen Volkes , in gewaltlosen
Bahnen geführt , soll das ausschließliche Mit¬

tel des Kampfes bleiben . Allerdings hä»»gt
die weitere Entwicklung , wie schon die letzter »

Geschehnisse beiveisen , nicht vom Willen

Gandhis ab . Anfangs waren die Engländer
gegenüber der Aktiv »» Gandhis in einer gewis -
sen Verlegenheit . Sie wußten , daß die Bcr -

hgstnug Gandhis ihm dei » Glorienschein des

Märtyrers verleihe »» würde , z»» der sie sich
r » ur in » äußersten Falle veranlaßt sehen woll¬

ten . Sic vcrhastetcn die anderen Führer der

indischen Nnabhängigkeitsbetvegung , Gandhi
selbst ließe »» sie gewähren . Seither ist es wie¬

derholt zu blutigen Käuipfe »» in » La » » dc ge -

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max Brand . » »

2cu: jche Rcchic, Th. jtnaur Rachl. Berlog , Berlin

Sian zu reden , sprang Dan plötzlich auf
und lies ziellos hin und her . Hinter ihn » her
troitcle der Wolf , mit hängenden » Kopf i » nd ge¬
senkten » Schwanz . Calder sah , daß sei»» feit -
sanier Genosse irgendwie in Not »var . Es »var

für ihn ein prickelndes Gefühl . Der Ma» » » » der

Wildnis erwartete Hilfe in seiner Not von Tex,
Calder , Aber Tex wollte leine Frage »» stellen .

In zlveifelhasleu Situationen rollt sich der

Man » » des Westens ' . »»nächst einmal eine Ziga¬
rette . Auch Calder nah »» zu dies «»» Mittel seine
Zuflnch ». Er blieS den Ranch von sich und war¬

tete . Es kam , wie es lonnucn »nutzte .

„ Wie alt seid Ihr , Tex ? "
„Vierundvierzig . "
„ DaS ist ein ziemliches Alter . Ihr müßt

etwas vom Leben wissen . "
„ Kann sein . "
„ Und von den Frauenzimmern . "
„ Ab! " sagte Calder .

„ „ Mustangs " , fuhr Tau fort , Mustangs
sind alle nach einem Muster gemacht , in » große »»
und ganze » . Tie bestehen in » großen und gan¬
zen aus nichts anderem als aus lauter Nieder¬

trächtigkeit . Ist cs mit den Fraucnzinunern ge¬
rade so ? Sind die auch alle nach einen » Mllster
geschnitten ?"

„ Nach was für einen » Muster , Dan ? "
„Delila ! Mai » kan >« ihnen nicht vertrauen . "
„ Das hat so mancher schon gefunden . "
„ Ich dachte , eine Frau Ivar ' anders . "

denken wir all «. Eine Frau in » be¬
sonderen , die ist immer just aus den » Paradies
gekommen . Frauenzinlmer im allgenieinen —
dü » M di « Hölle ! "

„ Ach ja ! Aber die eine . . . " er brach ab

und knirschte mit den Zähnen .
„ WaS hat sie getan ? "
„ Sie — er stockte. AlS er weitersprach ,

zitterte seine Stimme nicht inehr , aber tiefes Er¬

staunen und enendliche Wehmut spräche »» daraus :

„ Sic hat « in falsches Spiel mit mir getrieben . "
„ Wann denn ? Habt Ihr vielleicht heute

nacht hier draußen ein « Fra »» getroffen — wo ?

— wie ? "

„Tex,! "
„ Ja , Dan . "

„ Es ist — es ist die Holl «! "
„Jetzt noch ! Aber Ihr tverdct sie vergeben .

Die Berge , die Einöde nnd di « Zeit vor allein

werden die Wnndcn heilen , mein Junge ! "
„Nicht in hundert Jahren , Tex ! "
Calder wartete gespannt , was noch kommen

würde . ES kam :

„ Und da ist »»och ivaS . "

„Schieß loS , mein Junge . "
„ Heut abend habe ich Euch gesagt, ich haßte

keinen von der Bande , außer Jim Silent . "

„ Jawohl . "
„ Ü»»d jetzt ist noch ein anderer dazugckvm -

»nen . Eines Tages — aber sie muß dabei sein
— werd ' ich den Kerl bei der Gurgel fasten , bis

er keine L»»ft mehr kriegt . Und ich werde ihn
ihr vor die Füße werfe ». Soll sie sehen , ob ihre
Küsse ihn wieder zum Leben bringen . "

Calder zitterte vor Aufregung , aber er war

klug genug , de»» M» » nd zu halten .
„Tex! "
,^Ja, mein Jung ! "
„ Aber tveun ich ihn » sei »»« dreckige Seele

ausgequetscht habe . . . "

„ Ja ? "
„ Daun sind immer noch fünf a » n Leben , die

mit dabeigewesen sind , wie sie mir die größte
Schande angetan hat . Tex — es ist , als wenn

l. in mir di « Höll « los wär ' . "

Calder musterte ihn , aber nicht lange . Er
tonnte den kalte »» Haß in Dans Augen nicht er¬
tragen und drehte den Kopf weg . ,

Fünfzehntes Kapitel .

Knuzwege .

Als Black Bart , den » Pfiff feines Herr »» ge «
yorchend , davonraste , kam Kate aus ihrer Be¬

täubung wieder zu sich und rannte schluchzend
ihm nach . Sie rief laut nach Dan , aber Silent

sprang ihr nach und packte sie am Arm . Sie

schrie auf nnd versuchte vergeblich , sich a»»s sei¬
nem Griff zu befreien .

„ Folgt ihn » nicht ! " rief Silent feinen Leuten
u». „ Das ist ein Hu»»d, der sogar noch beiß «»»
kau » , wenn er davonläuft . Ruhig , Mädel ! "

Lee Haines packte Silent bei der Schulter
und riß ihn herum . Seine Hand krampfte sich
um de >» Kolbe » » seiner Waffe . Sei »» Arm zit¬
terte , so sehnlichst wünschte er , sie herauSzurei -
tzen und abznfeuern .

„ Nimm deine Hand von den « Mädel , Ji »n! "
sagte er .

Silent starrt « ihn nicht mi » rder wütend an .
Auch seine Hand f»chr nach der Hüfte . Mit der
Linken hielt er noch immer Kates Handgelenke
»»»«spannt .

„Nicht auf deinen Befehl , Lee ! "

„ Verdammt ! Laß das Mädel loS ! "

„ Bei Gott , Haines , ich hab ' »nir schon z»»
viel von dir gefalle »» lasten ! "

Aber keiner nah»»» die Waffe heraus . Sie

wußten beide , daß sie es mit dem Leben bezahlen
würden . Bill Kilduft sprang zwischen sie und

stieß sie auseinander .

„Hab«»» wir nicht schon genug auf denr HalS ,
daß wir uns noch gegenseitig in die Haare ge¬
raten »nüffen ?" rief er . „ Terry , Jordan ist durch
den Arm geschossen. "

Kate zerrte an den » Arm , der sie fofthielt .

schluß der gesetzgebenden Körper¬
schaften erfolgte , ei » m«h«nd erörtert . Man
kam schließlich zu den » Beschluß , den Minister¬
präsidenten und de »» Außenminister einzuladcn ,
über diese Frage eine eingehende Aufklärung zi»
geben . Voraussichtlich wird der Auße»»minislcr
a»rch im Außenausschuß entsprechende Aufklärun¬
gen über den Inhalt der Vertrage und ihre ver¬
fassungsrechtliche Seite geben .

Die Agrarier verlangte »» eine Abänderung
der Vorlage über die Postsparkasse in den »
Sinne , daß die Dostsparkaste ihre Gelder auch
bei landwirtschaftlichen BezirkSvorschußkasfen an¬
legen kann . DaS Postministerium erhebt gegen
diese Acndcrung keine Einwendungen .

Endlich wurde über Antrag de » Genossen
Dr . Heller beschlossen , zu der Altpensionistenvor-
lage «in « Resolution rinznbringen , in der di «
Regierung aufgesordert wird , « inen Gesetzentwurf
über die Regelung der Richtergehalie
im Sinne des seinerzeitigen Beschlusses de » Der -
fassungsauSschufleS ehesten » der Nationalver¬
sammlung Vorzulegen .

Staatsbürgerschaftsfrager, .
Der Verfassungsausschuß behandelte zwei

Anträge betreffend die Regelung der Staatsbür¬
gerschaft in der Slowakei und Karpathorußland .
In der Generaldebatte sprach »». a. Genosse
I o k l, der darauf verwies , daß eine arge Rochls -
nnsicherheit hinsichtlich der Ttaatsburgersä - as »
auch namentlich in dem mährisch -schlesische »»
Industriegebiet auzutreffeu sei. Dort gibt eS
Tausende Staatenlose , darunter Leute ,
die auf dem Gebiet des jetzigen Staates geboren
sind und im tschechoslowakischen Heer gedient
hakben. Redner plädierte für eine einheitliche
Regelung der StaatSbürgcrfchaftsfrage durch ein
neues zeitgemäßes Gesetz. Bis dahin verlangle
er eine liberalere und großzügige Handhabung
der bestehenden Vorschriften .

Sine WühnungsaMon der Sorlalver «
sicherung .

60 Millionen zu 3 Prozent für Kleinst¬
wohnungen .

. Prag . « - Mai . Der Borstand der Zentral -
sozialvevsicherung - anstalt beschloß in seiner
Sitzung voin 30 . April 1930 , daß für den Bau
kleinster Wohnungen der Betrag vo>» 50 Mil¬
lionen zum oreiprozentigen Zinsfuß auf Hypo -
tbeken nach dem Gesetze über die Baubcwcgung
geliehen »ocrdci » soll , und Zwar an Gemeinden
oder , falls der Bedarf durch Geineindebauiei »
nicht befriedigt werde » » könnte , auch an Bau -

geuossenfchafteir , die in nächster Zeit in Orlen ,
wo die Wohnungsnot der Versicherten besonders
drückend erscheint , z>» bau «» » gedenken . Der ver¬

billigte Kredit wird nur unter der Bedingung
getvährt werden , daß der Bauuiltcruchiner für
das gleiche Objekt keine » » st a a t l i ch e n Bei¬
trag nach dein neuen Gesetze über die Bau -
bewegung fordern wird . Der Kredit wird auch
nur für Zinshäuser gewährt tverden , in denen
niindostenS zwölf , resp . in dei » Provinzgemcin -
dei » sechs WohiUlngei » fein werden , und zwar
durchwegs mit einer Booeufläche von weniger
als 40 Quadratmetern , und n»»r unter der Be¬
dingung , daß diese Äohn»»nge» ausschließlich
an Personen vergebe »» werden , »velche Nachweise »,
daß sie mindestens 100 Woche»» für den Fall der
Invalidität oder für das Alter bei der Zentral -
versicherungScmstalt versichert waren . Der Bau¬
platz »nuß von dei » Geineindcn gratis zur Dis¬
position gestellt werden , oder es darf sein Preis
nicht in de » Zins einkalkuliert werden . Es wcr -
dcn nur solche Gesuche berücksichtigt , die bis
31 . Mai 1930 einlangen .

Sie wollt « nicht fliehen , st« »vollte nur an Haines
herankommen .

„ Ist das Eure Freundschaft ?" rief sie. Ihre
Stimme erstickte fast vor Leid und Haß . „ Mich
hierherzubrmaen , »veil ihr einen Köder für Dan
brauchtet ? Jetzt hört zu ! Alle miteinander !
Da » » ist euch entwischt und er ivird zurückkom -
men ! Denk » an ihn ! Dem » er wirb euch nicht
vergessen ! "

„ Hörst du daS ? " sagte Silent zu Hames .
„ Und diese Furie soll ich loslasse »?"

„Silent , sagte Haines , ,,dn hast nicht bloß
das Mädel Hintere Licht geführt. Du hast mich
gemein hereingeleat , und früher oder später wirst
dir dafür bezahlen ! "

„ Tag oder Nacht , Sommer oder Winter , ich
bin bereit , es mit dir auSznsechten . Rhinehart
und PurviS , schafft das Madel inS Lager . Ich
hab ' »nit Lee noch z»r reden . "

Die anderen gehorchten wortlos . Der Füh¬
rer blieb mit seinem Leutnant allein zurück . Sie
starrten sich an . Dann schob sich Silent lang -
fam vor und streckte die Hand ans .

„Lee, " sagte er mit ruhiger Stimnic , „ich
bin dir ' ne Abbitte schuldig. und ich bin MannS

genug , es zuzugeben . "
„ Ich kann deine Hand nicht nehnien , Jini, "
Silent besann sich.
„Denke, du hast triftige »» Grund , wild auf

mich zu sein , Lee " , sagte er . „Kann. sein , ich
hab ' s zu eilig gehabt , einen Trumpf auSzuspic -
len . ES ist mir nicht im Traunr eingefallen , dir
einen gemeinen Streich zu spielen . Das einzige,
was ich gesehen hab' , war , daß ich aus diese
Art de »» Pfeifenden Dan aus der Welt schaffen
könnte . Deshalb griff ich zu dem Mittel , ohne
daran zu denken , daß du oich für das Mädel ver¬

bürgt hast . "
Haines »nusterte seinen Führer aufmerksan »,

GoWMt » Wi
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Der 13. Monatsgehalt .
Während man dc » Bedienstete » der Privat »

wirtschaft seit jeher das Recht auf eine einmalige
Gehaltszubuße Anerkannte , welche man zwar als
ein „Geschenk" anläßlich des Christfestes aus »
zahlte, deren Höhe jeweils von den Gewinn¬
chancen des Unternehmens abhängig war und ist ,
ging man erst nach den » Kriege daran , z » er¬
wägen, ob denn jene Bedicnstelen , welche einem
nicht auf Gewinn berechneten Unternehme », also
Staat , Land , Äcmciilde ufw. ihre Arbeitskraft
zur Verfügung stellet «, ein gewisses Recht auf eine
tÄhaltSzubnße zu Weihnachten hätten . Die
Schrittmacher hier war die starke Organisation
mit Hilfe der damals noch einige «« Arbeiterklasse
mit ihre «» Einfluß in der öffentlichen Verwal¬

tung . Tank ihrer nncrinüdlichcn Tätigkeit kann
man behaupten , daß die Zcitei « vorbei sind , wo
man eine Wcihnachtsrenrnneratioi » als ein „Ge¬
schenk unter dein Acihnachtübanm " betrachtet ,
sondert « an die Stelle eines Geschenkes ist eine
berechtigte Forderung , also ein gutes
R e ch t d c c A i« g e st e l l t c >r a u f e i n e N o t -
aushilfe in Form einer WcihnarhI s -
r e n« u r« e r a t i o n getreten . Deshalb , daß die
«Behälter auf die Beschaffung nur des allernot -
wnldigstei « und bescheidenste«» Bedarfes des ein¬

zelnen Angestellten auStariert sind , auch eine
Rücklage während des Jahres nicht gestatten , er¬
gibt sich die unbedingte und unentbehrliche Not -
wetwigkeit einer alljährlich wiederkehrenden Zu¬
lage . DaS Fehlen einer solchen Zulage hat auch
die Verschuldung der Staats - und öffentlichen
Angestellten , über tvelchc schon viel gesprochen
wurde , zur Folge gehabt .

Die Tatsache , daß bei der Fcstlegltng dieser
Zulagen von bett verschiedensten Gesichtspunkten
auSgcgangen wird , welche nicht iinmcr als ge¬
recht bezeichnet werden können , löst alljährlich
unter der Angestellteirschaft die größte Unzufrie¬
denheit aus , und hat schoi» manchem Angestellten
die Deihnachtsfreude verdorben . In vielen Ge¬
meinden , welche von einer einheitlichen Fes «
lcaung der Höhe der Notaushilfe «« in Form eines
Monatsgehaltes nichts wissen wollen , aber doch
über Drängen der Organisation über eine Weih -
nachtsreiiiuncratioi « nicht hinauskönneir , setzt
eine Ratlosigkeit und ei «« Ziffernratcn ein , so daß
mitunter um diese berechtigte Forderung der An¬
gestellten ein heißer politischer Kampf Mischen
bürgerlichen und sozialistische «« Gsmeindevertre -
«rrn geführt wird .

Jenen Gemeindevertretungen , oder besser ge¬
sagt, jenen Politische «« Partei «»«, welche den An¬
gestellten über die klagbaren und gesetzlich ver¬
brieften GehallSansprüche hinaus a « n liebsten
nicht » bewilligen möchten , kommt das bekannte
Finanzgcsetz von « Jahre 1927 , das auch vor den
Interessen der Angestelltenschaft nicht halt macht ,
z«l Hilfe , Die Verwalter der wenigen glücklichen
Gemeinden , welche nicht de » schweren und hoff¬
nungslose «« Weg nach Prag zum „Aueglcichs " -
FondS mache «« müssen , erkläre »«, daß ihnen durch
das Firumzgcsctz ein nicht unwesentlicher Teil der
Einnahmsgucllen entzogen wurde — dem ist auch
so — und sie deshalb nicht solche NotauShilfe »
bewillige »« können , die die Notlage der Gemeinde -

angkstcllten lindern könnten .

Bei den Angestellte »« der übrigen Gemein¬
den, welche Weihnachtüremnnerationen in den
Voranschlag eingestellt haben , hängt « S von « Er -
incssen des „Rotstiftes " ab, ob sie und in welcher
Höhe sie eine Weih »achtSremu »«eration bekommen
Knnen oder nicht . Als Beispiel , daß bei diese »
Streichungen mitunter eine gewisse Grenze über -
schritte «« wird , sei folgendes vermerkt : Eine Ge¬
meinde WestböhmenS stellte in den Voranschlag
für 27 Angestellte »«»d Arbeiter eine Weihnachts -
rcmuneratwn ( Nolaushilfen ) vo»« 111 K pro Kopf
ein . Die LandeSbohörde kürzte de»« präliminier -
len Betrag ailf die Hälfte «ind lwtzdem die Ge¬
meinde in ihrer Gcgenäußerung ausdrücklich dar¬
auf hiliivies , daß cs sich doch >lm sämtliche , bei
der Gemeinde » vährend des JahrcS beschäftigte
Angestellte und Arbeiter handelt nnd auf jeden
ohnedies nur eil « geringer Betrag von 111 X
entfällt , beharrte die Landcsbchörde bei der end¬

gültigen Richtigstellung dcS Voranschlages auf
ihrer Streichung . Die Gemeinde mußt «! sich die¬
ser „Richtigstellung " fügen und zahlte »tut die

HäHte auS . Eine andere Gemeinde stellte die

WechnachtSremunerationen für das Kanzlei¬
personal in das Kapitel l und jene für die Poli¬
zeiwache in da « Kapitel Vl ein . Die Landes¬
behörde strich die Rentunerationei « in « Kapitel l

zusammen , ließ aber die im Kapitel Vl einge¬
stellten unberührt . . .

Die Gemeindcangcstcllte » habe »« daher ein
eminentes Interesse an der ehebaldigsten Beseiti¬
gung , bzw . Novellierung dieses Gesetzes. Denn cs

schädigt nicht nur die Gemeindeanaestcllten
materiell , sondern biirdet der Angestelltenschaft
immer neue Arbeitslasten auf . Der Werdegang
eines Gemeiirdc - Boranschtageü ist ein unendlicher
Prozeß . Bereits die Finanznovelle von « Jahre
1921 brachte der Angestellteirschaft der Geincind -
den und Bezirke gewaltige Mehrarbeiten , beson¬
ders jener Gemeinden , »vclche gezwungen waren ,
die verschiedenste »« Abgaben , derei « es eine Un¬

menge gibt , einzuführen . Dazu kau « noch im

Jahre 1922 die Umstellung der RechnungSfüh -
rv ««g auf den schwerfälligen Kamcralstil . Zu all¬

dem wurden oie Gemeinden nach der Sprachen¬
verordnung veranlaßt , sämtliche Kundmachungen
auch in der Staatssprache zu verfassen . All d«ese

MehÄastcn erfordern die intensivste Anspannung
der Kräfte jedes einzelnen Angestellten , weil

diese Mehrarbeit in viele » Gemeinden vom nicht

vergrößerte«« Persor «alstand bewältigt werden

muß. ' Anstalt daß die Gehälter mit der steten
ArocitSzunohmc und der ansteigeitden Teuerung
Schritt gehalten hätten , trat schon 1928 ein 80pro -

leutiger Abba » » der Teuerungszulage »« ei ». ES
sind auch noch weitere Senkungen zi « verzeichnen .
Trotz der durch die Arbeitslosigkeit und die nredri -
gelt Gehälter und Löhne verringerten Kaufkraft
»lttd Konsums kam « »««an keine Senkung der Preise
feststellen.

Diese Tatsachen beweisen deutlich , daß öS
höchst an der Zeit ist, den schoi« lange von der ge -
samten Angestelltenschaft überhaupt ersehnten
13 . Monatsgehalt Wirklichkeit werden zn lassen ,
und zwar als verbrieftes Recht . Tie Absicht , nm

70 Proz . eines Monatsgehaltes als NotauShilfe
ai « Stelle eines 13 . Monatsgehaltes gesetzlich
festlcgc » zu »vollen , stößt auf den entschiedenen
Widerstand der Angestelltenschaft .

Der jetzige Zustaitd , daß die Gcmeindeangc -
stellten »vährend des ganzen Jahres darüber in
Sorge leben müssen , ob sie auch lverdei « an « erste »«
eines Monates ihre »« »vohlverdienlen Lohn er -
halte »« können , ist unerträglich und erfordert die
baldigste Beseitigung .

Alfred Prochaüka ( Graupen ) .

Zusammenstöße in Andien mehren sich.
Srnste Unruhen in Delhi und Kalkutta .

Lonvon , v . Mai . Die Berhaftung Ganvls ist in fast alle » Städten unv
Dürfe «- »« Jnvien » als nationaler Trauertag begangen worven . Alle
Arbeit rnstte . A» « o den grosse » « Städten werde « » I n s a n » u » e » « st it st c n» i t
der Polizei gemeldet . Die britischen Behörde » » richte »» ihr besonderes Angen -
» nerk aus Kalkutta , Bombast und Delhi . In Kalkutta sind - INN t < - nqlänver als
besondere Schnhwehr im Strassendienst ei »«gesctzt worden , ferner auch Panzer¬
wagen . In Delhi sand eine grosse Fra » enden « on st ration als Protest
gegen die Berhastt » ng Gandis statt . Dabet ka » n cs zu Z»»sa »n»nenstössen , » vobei
zwei Polizisten nnd eine Anzahl Inder

D e l h i, 8. Mai . Teilnehmer a » einem Um¬

zug , der eine Länge von einer halben Meile hatte ,
zerstörten das Automobil des Poli¬
zeiinspektor » nnd grifs «« diesen tätlich an .

Herbeigeholte Polizeiverstärkung , die auf vier

Schnellwagen anlam , zerstreute die Menge , viele

Personen sollen verletzt worden sein . Die Polizei
war bei einem andern Angriff gezwungen ,
scharf zu schießen , und verletzt « 3V

Personen . Unter den Verletzte » befanden sich
auch mehrere Frauen , die Streikposten standen .

Am Nachmittag kam es in D e l h i z « neuen

Zusammenstöße « , vor der Polizeiwache sammelte
sich «ine größer « Menschenmenge , di « sich trotz
zehnminutenlanger Aufforderungen nicht zer¬
streute . DiePolizeischoßaufdieMe » » ge .
Zahlreich « Personen wurden schwer verletzt .
Zwei der am vormittag verletzten Manifestanten
sind gestorben . Di « Polizei hat Ansamcklun »
genvonmehralssünsPersonender -
boten .

Fünfzig Opfer der heutigen Unruhen wurden
ins Krankenhaus gebracht . Die meisten haben
schwer « Verletzungen erlitten .

verletzt wurden .

Kalkutta , 6. Mai , Der Versuch der In¬
der , den Tranertag aus Anlaß der Verhaftung
Gandis durchzusühre »», hatte Unruhen an
vielen Stelle »« der Stadt zur Folge . Mehrere
Polizeibeamt « und Ausrührer wur¬
de»» verletzt . Panzerwagei « und Polizei
patrouilliere »» in den Straßen . Die Polizei ist
durch 499 europäische Freiwillige verstärkt
worden .

In der Station Houra wollten erregte
Hindu - Massen de » Eisenbahnbetrieb lahmlegcn .
Die einschreilende Polizei wurde »nit Steinwllrsen
empfangen . Da ihre Warnungen nicht beachtet
wurden , gab sie Feuer , wodurch 15 H i n d u ver¬
wundet wurden .

S k m l a, 6. Mai . ( Reuter . ) In de » nord¬
indischen Hauptstädten tragt der heutige Tag das
Gepräge der Trauer . Die Geschäfte sind ge¬
schlossen nüd sämtlicher Verkehr eingestellt . In
Delhi sind auch alleSchulengeschlossen .
In Lahore treffen Nachrichten über Protest »

Kundgebungen aus sämtlichen Tellen der

Provinz ein . In Iullundhur im Punjabgebiete
mußte die Polizei gegen die deu » on -
strickende Menge einschreite »». Dreißig
Personen wurden verwundet , davon zwei schwer .

* *

Schweres Erdbeben in Indien .
Segen 6000 Tote .

Loudon , 6. Mai . Das Erdbeben , das sich
gestern in Birma ereignete , war viel schwerer
als die ««Pen Meldungen ahnen ließen . Nach den

neuesten Berichten wird die Zahl der Toten mit

8999 angegeben . Hievon entfällt der größte Teil

aus P e g u, « ine Stadt von 11 . 999 Einwohnern ,
di « nach dem Erdbeben durch Feuer und eine

Mreresslut vollständig zerstört worden ist . In

Rangoon wurde « in Tempel , der zu den sieben
Weltwundern gerechnet wird , schwer beschädigt .
Die indischen Extremisten in Rangoon , die das
Erdbeben als S t r a f e G o t t e s für die Verhaf¬
tung Gandhis erklärten , veranstalteten Demon¬

strationen , »vobei Leuten , die europäische Stosse
trugen , die Kleider vom Leibe gerissen wurde » .

Polizei und Militär mußte «ingreisen .

Abrüstungsausschuß vertagt ?
v e n f, 6. Ma » . Aus den Besprechungen , di «

der Präsident des vorbereitenden Abrüstungsaus¬
schusses mit den hier anwesenden Vertretern Eng¬
lands , Frankreichs nnd Italiens , ferner mit dem

tschechoslowakischen Außenminister Dr . Bene »

und dem amerikanischen Gesandten Wilson
führte , hat fich ergeben , daß jetzt «ine v e r s ch i e-

bungderTagungdcS Abrüstungsausschusses
auf den Oktober oder November als fast
sicher anzusehen ist . Präsident Loudon

beabsichtigt im Hinblick aus die großen Gegen¬
sätze in dieser Frage » di « endgültig « Entscheidung
der September - Vollversammlung des Völkerbun¬

des zu überlassen :
Als Grund für die an sich sachlich keines ¬

wegs begründete Verschiebung der Tagung wird

angegeben , daß die psychologische Lage
für eine Tagung gegenwärtig nicht geeignet
sei und die technischen Vorbereitungen noch nicht
hinreichend dnrchgesührt seien . Ferner müsse das

Ergebnis der in London beschlossenen franzö¬
sisch - italienischen Flotten - und

SicherheitSverhandlnngen abgewar¬
tet werden .

Aus französischer Seite wird offenbar die

Sicherheitsfrage von neuem vor¬

geschoben , un » die Abrüstungüarbeit «»« des
Völkerbundes vo»c » icuem auf unbestimmte Zeit
hinauszuschieben . Nach de » bisherige »» Beschlüsse »
fallt « die nächste Tagung des Abrüstnugsaus -
fchussco die letzte vor der allgemein «» Abrüstungs¬
konferenz fein .

Dar sudetendeutsche Ringelspiel .
Die kleine »» Parteien wollen sich wieder einmal

zusammenschließen !

Durch die bürgerliche Presse gehe » »vieder

Nachrichten über die „Bereinheitlich >»ng" der su-
dete »«dc»«tschei » Politik durch Zusammenschluß
der bürgerliche»» Mittelparteieu . Die Ratio -

i« a l p a r t e i soll dabei der treibende Teil sein .

Daß die Natioilalpartei nach einer Möglichkeit
der Liquidation sucht» ist >«ur zu sehr verständ¬
lich . Diese Partei befindet sich in heilloser Auf¬

lösung , verliert dm» er » « d all die Nationalsoziali -
stcn und an die anbeten bürgerlichen Parteien
und » nag noch durch das Beispiel des Zerfalles
der Deulschnationalen im Reich geschreckt sein .
Wenn sie, wie eS heißt , die Bereinigung »nit der

Äeworoepartei und der AWG anstrebt , so würde

das dei » Versuch bedeuten , die aus ihrem
Schoße hervorgeaangenen Parteichen wieder an

sich zu ziehen . Den » » Gewerbepartei und

Roschegruppc sind zum größten Teil aus

ehemals nationalparteilichen Anhängern zusam -
mengesetzt. Die Nationalpattei müßte sich frei¬
lich sagen, daß sie diese Einigkeit hätte billiger
haben können , wenn sie noch vor RoscheS Ab¬

gang ihre nationale Politik liquüüett und sich
rückhaltlos als bürgerliche Klassenpartei bekannt

hätte . Man darf i » diesen Fusionsverfttchen kei¬

neswegs eine Tendenz zum nationalen Zusam¬
menschluß erblicken , sondern vielmehr ein Symp -

tom deS klassenmäßige » « Zusammen¬
schlusses der Bourgeoisie . Die Borkriegüpar -
teici « des Bürgertunis » varen auf der »tcucn

ökonomischen und sozialen Grundlage der Nach -
kricgswelt nicht mehr lebensfähig . In Deutsch¬
land und bei uns scheiterte der Versuch , sic
durch eine bloße NanleuSändcrung in das neue

politische Leben übcrzuführcu . Sie zerfalle »« u»«d

j sind ideologisch ohne Rückgrat . Durch Zusam -
»nenschluß ans der Basis des bürgerlichen Klas -
scngedankenä versuchen sie nu»i , neuen Einfluß
zu gewinne »«. Es gilt , die llasseuniäßigc » Hinter¬

gründe dieser Bewegung beizeiten aufzudccken .
Ob ei »» Zusammenschluß der drei genannten
Gnippcn vm « Dauer fein kann , ist eine aitderc

Frage . Gewerbetreibende »»»«d Fabrikantci « wer¬
den sich schwer verständigen könne »« und das

Abströme »« der Angestellte »» und Beamten in
daS nationalsozialistische u»»d sozialistische Lager
wird durch die Verschmelzung kann « aufzuhal¬
ten sein . Die leistungsfähigere »« Klassenparteici »
der Bourgeoisie dürften auch weiterhin Agrarier
und Christlichsoziale bleiben , eS wäre denn , daß
Finanz - und Jntmstriekopitol eine zu bildende
Gruppe Rosche - Kafka - Horpynka mit außerordent¬
lichen Mitteln stützen würden .

Das Ringelspiel der sudetendeutschen Pol »-
tik ist jedenfalls noch lange nicht ausgelaufen .
Die Parteien spalten sich, vereinigen sich wieder ,
spalten sich von neuem »«nd immer bleibt eine

Schar von Duminen übrig , die »«ach jeder Um¬

drehung glaubt , jetzt känie etwas Neues . |

WSMttgrrr
Arbeiterliirlorge - Lotterie .

Die Abrechnung der noch ausstehende »« Lose
ist unverzüglich vorzunehmen !

Alle nicht retournierten und nicht abgerech¬
neten Lose gelte »» als verkauft und müssen
von den Organisationen bezahlt werden .

Nützet die lvenigen Tage , die uns von der
Ziehung trennen , noch zu regeln Losverkaus «!

Die Lotterie - Abteilung
des verbände » „Arbeitcrsiirsorgc ",

Prag II . » Fügnerovo nam . 4.

Ser Zivildienst in Frankreich .
Zuerst »var der Marquis dc Lillers , der

Vorsitzende des französischen Roten Kreuzes , zum
Herr »« über die 60 Million « » « Franken gemacht
»vordc », die cr in den vor neun Woche»» vo»» der
Ueberschwcmmung verwüstete »« südwestsranzösi -
schcn Gegenden mit Hilfe des Generals Pau und
der Militärkrcise zur Verteilung gelanzei « lassen
sollte , dam » hat die französische Regierung dem
Roten Kreuz die nbriggebliebcnei « 50 Miil ' oncn
»vieder abgcuoncmcu , nachdem sich daS Rote
Kreuz seiner Aufgabe nicht gewachsen fühlte und
ihr nicht geivachse »» »var . Jeder Einwohner der
zerstörte » Gebiete hätte 2390 Franken erhalten
solle »«, doch bckaincn viele nicht eininal 20 Fran¬
ken . DaS Rote Kreuz hatte die Verteilung der
Gelder nach politischen GolichtSpunkten vvrge -
nommen . Jetzt endlich , nachdem ihm diese Auf¬
gabe vor zehn Togen abgenommen wurde , haben
die Notleidenden neue Hoffnung . Die wirt' chaft-
lich Schwachen sollen jetzt wirklich völlig entschä¬
digt »verüen , die Unkosten für die provisorischen
Baracken sollen nicht vo>» der späteren Entschädi -
gunossnmme in Abzug gebracht werden , und die ,
die sich bereit « »vieder an den Wicdcraufba »« ge -
»nacht haben , sollen darum nicht zu kurz kommen .
Neuer Optimismus kommt in die Rllincu . Mau
spricht davon , daß zwischen dc»»« 15 . und 20 . Mai
die Bahnlinie zwischen Toulouse nnd Bordeaux
bereit » »vieder hcrgestcllt fein wird .

Bisher sind nur Soldaten mit den Ausräu -
mungsarbeitei « beschäftigt . Trotzdem sind die Ein -
»vohncr der Gebiete , die unter der Ucberschwcm -
nuiug zu leide » hatten , mit der Militärbehörde
nicht restlos zufrieden. Ganz abgesehen davon , daß
sie mit den Herrschaften des Role » « . Kreuzes , die
sich dort schnell unbslicbt zu mack) «»« »vnßien , in
engster Verbindung steht , hat es böses Blut erregt ,
daß in Alantanban , den « an « meiste »« vcrivüstctcn
Ort , wo erst neun Baracken gebaut wurden , ob¬
wohl 5990 Personen da « in Obdach suchen , die
vollkommen leer stehende Kaserne voi « Montau -
bau nicht für die Bevölkerung srcigegebcn wurde .
Andererseits sammeln sich die Prositgeier . An der
Tür deS Rathauses von Moissac , wo über 1090
Häuser zerstört sind , ist »nit einer Stecknadel ein
Anschlag befestigt : „ Vincent Francisco und sein
Vater » vurden beim Plündern in den Ruine » «
überrascht und sofort vor das Gericht gestellt .
Beide »vnrdei » zu je ein Jahr Gefängnis ver¬
urteilt . " Sic taten nur offen , » vaS andere heirn -
lich versuchten . Ma » « erzählt sich, daß jemand bei
einer Lieferung vor » 100 nutzlofc » Bufetts nach
Montauban an das dortige Role Kreuz allein
12 . 000 Franken an « Zwischenhandel verdient
habe ( Nachricht des „ Oeuvre " ) .

Da hat cs einen glänzenden Eindruck unter
der südwcstfranHösischcn Bevölkerung gemacht ,
daß einige Pazifisten auf den Gedanke » » kamen ,
fetz» den freiwilligen Zivildienst in Lagarde , nenn
Kilometer von Montauban entfernt , eiiizuführcii .
Verschiedene pazifistische Organisationen haben
vor zwei Wochen einen Aufruf verössenllicht und
ai « 150 Zeitungen geschickt , »u dem dar »»«»« gebe -
ten wird , daß jeder , gleich welcher Station er an -
gehört , beim Wiederaufbau helfen möge. Tiefer
erste Versuch einer Einführung des ZtvildienfteS
soll dann als Propaganda dafür verwandt wer¬
den , den Militärdienst in Frankreich überhaupt
durch einen Zivildieust zi » ersetzen . Tic ersten,30
Volontäre sind bereits in Lagarde eingetrosfcn .
Sie habe » Kost und Logis umsonst . Es gibt aber
keinen Loh » » für die Arbeit . Auch müssen sie ihr
Fahrgeld selbst bezahlen . Das französische Außen
Ministerium koinmt jedoch dc >« Bestrebungen sehr
entgegen und gibt allen ausländische » Volontä¬
re «« für den freiwilligen Zivildienst das franzö¬
sische Visum gratis . Unter den Volontären bcfin
dct sich bisher auch ein Deutscher , auch ein fran¬
zösischer Soldat , der gerade Ferien hat . 632 Frei¬
willige halsen ähnlich in « Fürstentum Liechten¬
stein an « Wiederailsbau , als dieses vor zwei Jah -
re »« von einer Ueberschwcniuiung verheert wurde ,
Der erste jetzt in Frankreich dnrchgeführlc Zivil¬
dienst , der von vielen Linksorganisationcn nutcr -

stützt wird , hat aber eine viel höhere Bedeutung :
er soll zeige », daß es selbst in Frankreich möglich .
ist , feine Kraft lieber den « Aufbau als der Zer¬
störung der Menschheit jl » ividnccn . Kurt Lenz .

Beamtenkabkrrett kn Sachse ? .
Dresden , 6. Mai . (Eigenbericht . ) - Zn der

heutigen Sitzung deS sächsischen Landtages wurde

aufs neue die Ministcrpräsidentenwahl vorge -
nommen , an der sich 95 Abgeordnete beteiligten .
ES wurden abgegeben : für den Präsidenler «
des Staatsrechnungshofes S ch i c ck - 16 Stim¬
men der vereinigten bürgerliche »» Parteien , für
den ReichStagSabgcortnreten Fleißner 32 so¬
zialdemokratische und für den Abgeordneten
Renner 12 kommunistische Stimmen . Tie »ra¬
tionalsozialistischen Abgeordneten gaben Weiße
Stimmzettel ab . Da bei 90 gültigen Stimmest —
die weißen Zettel zählen nicht — Schicck »nit 46
Stimmen die absolute Mehrheit erhalte »» hat , ist
cr zum Ministerpräsidcnte, » gewählt . —- Er will
eine Bcamtenregierung bilden .
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Tagesneuigkeiten .
Bekennen !

Unsinnig ist cs , mit hungrigem Magen

Zu jemand „ Es geht mir sehr gut " zu sagen ,

Dann zu Hau » eine trock ' ne Brotkruste zu nage ».

Ja , unsinnig ist es , sich Ängstlich zu qniiken ,

Den lieben Nächsten die Rot zu verhehlen

Und mit Talmi behangen sich Ansehn zu stehlen .

Zeig ' nur Dein wahre « verhärmte « Gesicht ,

Tast e« mit MIlilonrn Anderen spricht :

Schasst Arbeit und Brot — mehr wollen

wir nicht .

Carl Bender .

An die Massen heran !
Von einigen Genossen wird nnS mitgeteilt :

' In dem kommunistischen Tagblatt „Jnteiuatio -
NNle " vom 1. Mai sind einige Berichte über den

„ glänzende n " Verlauf von Kundgebungen
und Umzügen am 1. Mai enthalten . ' Wir Haden

uns der Mühe unterzogen , die dort angegebenen
Zahlen statistisch ziisammeuzustcllcn . Da ergibt

!stch folgendes Bild : In 41 Bezirken der Re -
'

publik nahmen » ach diesem Bericht - 3 . 5 (i U Per¬

sonen an den Umzügen teil , das ergibt durch -
; schnittlich pro Umzug 37 5 Personen . — In 52

Bezirken fanden öffentliche Kundgebungen
' statt , an denen , wieder nach dem Bericht der

„ Internationale " , insgesamt 54 . 300 Personen
teilnahmen . Das ergibt durchschnittlich pro

Kundgebung 10 45 Personen . Wir haben ohne
i - ygendeinc Untersuchung der einzelnen Bezirke

die Ziffern so genoimnen wie sie gemeldet wor -

den lind . Aber bei näherer Untersuchung findet
man . daß bei sehr vielen Meldungen die wirk¬

lichen Teilnehmcrzahlen » lehr als verdop -
p c l t wurden . Die Meldungen aus dem tsche¬
chischen Gebiet geben ein Bild , wie die KP6 .
die „Plasten beherrscht " . Im großen Industrie¬
gebiet N a ch o d haben nach der Meldung der

„ Internationale " ganze 2 00 Personen an

dem Umzug t c i l g c n o m m e n, bei der

Versammlung sollen cS 700 gewesen sein . Wir

nehmen an , daß vielleicht diese Ziffern in

diesen tschechischen Bezirken der Wahrheit ent¬

sprechen . Die Ziffern der Slowakei find be¬

stimmt auf den « Wege von der Veranstaltung zur
Redaktion „gewachsen " . Eine ganz außerordent¬
liche Kraftanstrengung machen aber die „Nichtig¬
linierten " im deutschen Gebiet der Republik . Da

wurden durchschnittlich aus 100 Teilnchinern bc -
'
stimmt immer 1000 gemacht . To wird aus M. «

Schönberg gemeldet , daß 2 00 0 Personen an der

kommunistischen Maifeier teilnahmen , in Wirk¬

lichkeit ivarcn cs etwa 250 Mann . In Dux sol¬
len 18 00 am Umzug und 4000 an der Ver -

samnilung lcilgcnommci « haben . Hier hat der

Berichterstatter eine Bcrgrößerungsbrille gehabt ,
die eine Verzehnfachung zeigte . Wir glan -
bcn , daß in den meisten Bezirken , wo Ziffern
von 1 bis 2000 gemeldet wurden , immer der

Ätzerlchrling eine Rull zu viel gesetzt hat . Aber

von „ Masten " kann man auch bei den übertrie¬

bene «« Ziffern nicht sprechen . Unsere Kund -

gebungen !>n Bezirke Karlsbad und T e p l i h
haben «««ehr Teilnehmer au den Umzüge »« gehabt ,
als die Koinmunisteu in den 41 Bezirken » über

die sio an « 4. Mai berichten . Was «vird da wie¬

der Stalin im nächste «« „Eiti - Brief " dem Polit¬
büro an Rügen und Vorwürfen erteilen ! Die

nächste Parole der KP6 . kann nur sein : Hinweg
mit den Mitgliedern dcS heutigen Politbüros ,
den Gottwald , Stern usw. ! Die Parole vor dem

1. Mai „ Heran an die Masse ««" aber war ei ««

Druckfehler ; sie sollte richtig heißen :

„ Weg von den Masten ! "

Deutsche Kanonen begrüben den

italienischen König .
Von Rhedo .

Zunächst einmal : Es gibt wieder ein deut¬

sches Geschwader . Das ist schon allerhand und

man sieht , wenn man sehe » will , daß cs trotz

Versailles nicht gelungen ist, das deutsche Volk

tiefer als bis auf die Knie zu zivingcu und daß
cs im besten Begriffe ist , sich aus der Knielage
langsam wieder zur Breit - und Stcisbeinigkeit
aufzurichteu . Also cs gibt wieder eine deutsche
Flotte , die verurteilt ist , zu repräsentieren , wen »

auch nicht viel zu repräsentiere »« da ist , außer dem

tröstliche «« Bewußtsein , daß cs voraussichtlich
bald wieder da sein »vird . U« « d diese besagte

deutsche Flotte , die augenblicklich in « Hafen von

Messina ( ausgerechnet ! ) verankert liegt , wurde

vom italienischen König besucht , die deutschen
Kreuzer feierten , gewiß ehrlich begeistert , mit 21

Kanonenschüssen den Herrscher Italiens und die

Besatzung brach in vorschriftsmäßig u««d begei¬
stert ansgcstoßene Hurrah - Rnfe aus .

Ganz wie dainals , als die Flotte noch eine

wirkliche Flotte » nd die Schiffe S . M, Schiffe
waren und der oberste Kriegsherr an « Steuer

stand . ( Sinnbildlich nur , versteht sich! In
Deutschland gibt cs eil « Bild , das in tausende »«
Exemplaren vcrbreitct , hellte noch viele traute
Heime schmückt . Wilhelm II . in Lederjoppe und

Südwester , in bei « nervigen Händen das Steuer -
rad , den Adlerblick iibcf dem Schnurrbart nach
vorwärts gerichtet . )

Nur daß heute statt des angestanunten , ein
vom Volke gewählter Herrscher am Steuer steht
und Salutschüsse abscucri « und Hurrah - Rnfe aus¬
stoßen läßt . Sozusagen eine quantitative Acnde
ruug , keine qualitative .

Das Rad der Zeit hat sich gedreht , aber cü

lief um eilte tote Achse und kam nicht vom Fleck.
Weis ; der Teufel , wie lange cü sich noch drehen
wird , ohne vorwärts zll kontmen . Auch ein vier¬

jähriger Krieg hat nicht mehr gebracht , als viele
Millionen Tote , viele Millionen Bettler und viele
Milliarden Schulden . Auch eilt vierjähriger
Krieg war nicht in «staudc , die Borniertheit auS
den Köpfen zn blasen , die ohne sie ebensowenig
Köpfe wären , wie sic cü mit ihr sind . Richt cin -
nial der Ehrenkoder des fahrenden Rittertums ,
der etliche hundert Jahre nach den « geschichtlichen
Mittelalter der Ehrenkoder der Staaten wurde ,
den niemand ernst nimmt und dadllrch niemand

beiseite geschoben sehen niöchtc , » vurde irgendwie
bccinflnßt . Vier Jahre Krieg tvarctl nichts ande¬

res als Episode . Alle Acnderungeu , die er ge¬

bracht hat , beschränkte » sich auf die Oberfläche
und nun , da der 2hm « « vorüber nnd die Flirt
verebbt ist , sieht man , daß alle « »vieder in die

alten , ausgefahrcncn Bahnet « zurückkehrt . Und

das Rad der Zeit dreht sich ruhig weiter , immer

un , die tote Achse, ohne Boden zu gewinnen .

in seinem Sacke nicht ein Hund , sondern ein

Schwein .

Ziehung der Klaffenlotterir
20 . 000 li : 47 . 151 .
10 . 000 li : 58 . 408 .
5000 li : 15 . 170 , 40 . 217 , 11. 007 , 18. 085 , 50 . 207 ,

08. 008 , 121 . 244 , 185 . 208 .
2000 li : 10 . 064 , 20 . 783 , 28 . 888 , 31 . 502 , 57 . 616 ,

02. 686 , 79 . 184 , 79 . 694 , 82 . 562 , 84 . 618 , 93 . 988 , 95 . 690 ,

106 . 576 , 115 . 341 , 122 . 607 , 128 . 750 , 145 . 952 , 148 . 885 ,

148 . 520 , 150 . 559 .
1000 li : 1679 , 1697 , 4439 , 4820 , 4874 , 5846 ,

9205 , 14 . 378 , 16 . 016 , 20 . 787 , 22. 848, 23 . 046 , 24 . 024 ,

24 . 099 , 25 . 385 , 28 . 101 , 29 . 606 , 30 . 851 , 36 . 092 , 38 . 474 ,
40. 813 , 48 . 004 , 51 . 486 , 51 . 494 , 56 . 004 , 60 . 802 , 68 . 282 ,
68 . 735 , 69 . 954 , 73 . 681 , 80 . 344 , 80 . 787 , 82 . 563 , 85 . 034 ,
85 . 166 , 86 . 545 , 86 . 989 , 87 . 366 , 89 . 089 , 93 . 410 , 97 . 313 ,

Protesttagung der Zahntechnilergehilfen
Sonntag Vormittag fand im Rärodni dum

in Prag - S » « i ch o v eine gemeinsame Mani -

sestatioiistagung der tschechischen , deutschen uird

slowakischen Zahntcchnikergchilscn statt . Die Se¬

kretäre der deutschen und tschechische «« Fachorga¬
nisationen Matzck - Rcichenberg und Hej -
Hal - Prag forderten in ihre » instruktive «« Re¬

feraten insbesondere die Novellierung des Ge¬

setzes voin 14 . April 1920 , Z. 303 , »velchcs einen «

große «« Teil der heutigen Zahntcchnikergehilfen
die Möglichkeit nimmt , ihre »« Beruf als Selb¬

ständige auazuübcn . Das Gesetz stellt insofcrne
ei >« großes Unrecht dar , als eS sowohl bett

Zahnärzten als auch den selbständige «« Zahntech¬
nikern das Recht läßt , Lehrlinge für einen Be¬

ruf heranzilzichen , der voir geschcSwegen zum

Absterben verurteilt ist . Dadurch entsteht ei »r

immer stärkeres Angebot von Arbeitskräften im

Zahntcchnikcrgcwerbc , was zur Hcrabdrückung
der Löhne und znr Arbeitslosigkeit eines gro¬

ßen Teiles von Berufsangehörigen führt. Auf
der Tagung erfuhr man , daß sich die Löhne der

Zahntcchnikergehilfen zwischen 450 und 1200 li

monatlich bewegen , was angesichts der geforder¬
te, « Qualitätsarbeit sicherlich nicht entsprechend
z»« nennen ist . In der Debatte ergriffen auch die

Abgeordnete »« Pechmanova (tschechische Na -

tionalsozialistiii ) und Genosse Iaksch das Wort ,
welcher als Vertreter unseres KlubS ai « der

Tagung teilnahm . Die Erklärung des Genossen
Iaksch , daß »«irfcre Fraktion bett Antrag der

tschechischen Genossen Eh a l u p n i k ««nd Klein

unterstützen wird , welcher das an den Zahntech -
nikergehilsen verübte Unrecht gutmachen will ,
Würbe mit Beifall ausgenommen . Die aus allen
Gebieten der Republik sehr zahlreich beschickte
Kttndgcbung nahm vor Abschluß der Tagcsord -
nilng noch eine in tschechischer und deutscher
Sprache verlesene Resolution an , welche die

Forderungen der Zahntechnikcrgehilfci «, insbe¬
sondere nach Novellierung ocS zitierten Gesetzes
znsa >nn«e>«faßt .

Es wäre wirklich an derzeit , daß sich das

Abgeordnetenhaus mit den im Interesse der

Zahntcchnikergehilfen eingcbrachten Anträgen
befaßt . In der Demokratie müstc «« auch die be¬

rechtigten Wünsche der kleinere »« BerufSgrup -
pen Gehör fittbett .

Die geprellten gollwikchter .
SPD . DaS war noch in der guten alten Zeit ,

da Dcntschland aus ungezählte »» kleinen Fürsten¬
tümern bestand and der in der Postkutsche Reisende
alle halben Stunden durch «ine neue Zollkontrolle
gepiesackt wurde . Da Wettete einmal der Bauer
Mathes aus dem Anhaltischcn , er werde rin Schwein
ins Prcußsche einschmuggeln , ohne Zoll bezahlen zu
müssen .

Eines schönen Morgens schritt der Bauer wohl¬
gemut auf die Grenze von Airhalt zu, einen Sack
auf den « Rücken, in dem sich etwas heftig bewegte .
Die Zollbeamten grinsten : „ Was habt Ihr denn da
im Sack , Gevatter ? "

„ Oh , nichts , einen Hund . Bloß einen Hund . "

„Haha " , grinste einer der Beamten , „ einen
Hund . Ra , das kennt man , Gevatter . Ocsfnet den
Sack und laßt uns den Hund »nal sehen ! "

„ Dani « läuft er mir weg . "

„ Schadet nichts , Gevatter , schadet nichts ; öffnet
den Sack ! "

Umständlich knüpfte MatheS den Sack auf ,
»vobei er etwas von Jlufdringlichkeit der Beamten -
schast in seinen gewaltigen Vollbart murmelte .
Kaum war der Sack geöffnet , als auch schon ein

schwarzer Hund wie wild herausfuhr und ver¬
schwand . „Seht Ihr ' S" , schrie der Bauer Mathes ,
»seht Ihr ' S; daS habe ich nun davon . Jetzt kann
ich laufe », bis ich ihn wiedcrhabe " . Und er rannte
wir toll hinter dein geflüchteten Hunde her .

Nach einer halben Stunde kam er wieder . Mit
dem Sack auf dein Rücken, in dem wieder etwas
Zappelndes saß.

„ Na , nchmt ' s »>icht übel " , sagte der eine Zeil -
ner , daß wir Euch so viel Arbeit gemacht haben ,
Gevatter ! Ist nur gut , daß Ihr ihn wieder^habt . "

„ War auch verdammt schwer, das Bich zu
fangen " , sagte mit bösem Gesichte Vater MatheS ,
„ guten Morgen ! "

„ Guten Morgen " , sagt«»« . die Beamten und
einer bot ihm noch eine Prise ' Schnupftabak zur
Versöhnung an .

MatheS ging gemächlich über . die Grenze . Und
hatte dir Wette gewonnen . Denn diesmal zappelte

Ei » blutiges Familiendrama i » Marsch «»».
In M a r s ch e»« bei Aussig ereignete sich nn « letz¬
ten Montag eilt furchtbares Familienunglück . Um

halb 5 Uhr morgens hörten die Insassen des

Hauses Nr . 91 in Marschen ein schmerzhaftes
Stöhnen aus der Wohnung des Besitzers , des

Fabrikarbtiters H. Kiha und gleich darauf siele ««
»lüci Schüsse . Di « Söhn « drangen sofort in die

Wohnung ein nnd fanden die Mutter mit schlvc -
rci « Schnittwunden am Hal « »« nd an « Bauch vor ,
außerdem »var derselben der Daumen der linke ««

Hand durchschoss «»« u« «d war an « Kopf unterhalb
der Schlafe der Einschuß zu scheu . Die Fra >« ver¬

schied sofort nach dem Auffinde »«, lriha war ohne

Bewußtsein und hatte a » n Kopf oberhalb des

rechte «» Anges eine Schußwunde . Er verschied ,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben ,
um 8 Uhr früh . Bein « Auffinden hielt er noch in

der rechten Hand den Revolver und in der linke ««

das Rasiermesser . liiha soll schoi « seit einigen Ta¬

gen trübsinnig gcivescn lein nnd dürfte die Ur¬

sache in Familienverhältnissen zu suche » sein .

Die Todesstrafe , zu welcher der Knecht Franz
Petr aus RiedwciS vom Schwurgerichte in

Tabor verurteilt worden war , wurde biefent in

lebenslängliche schwere Kerkerstrafe umgewandelt ,
vierteljährlich durch eine »« Fasttag und alljährlich
am 30 . März durch Einzelhaft in der Dunkelzelle
mit harten « Lager verschärft . Fra ««z Petr hatte
am 30 . März 1929 seine Frau meuchlings er¬
mordet .

Zn einer Familientragödie , die mit einem

Morde ihr Ende fand , kan « cs in dem Dorfe
Povinü bei Khsuke Nove Mesto in der Slova -
kei . Hier lebte der 55 Jahre alte Landwirt

Michael Mcdzihradsky mit der 40jährige «« Maria

Mozol in gemeinschaftlichem Haushalte . Die

Mozol hatte eine Tochter , welche in ihrem 16 .

Lebensjahre die Ehe mit dem Landwirte Ju¬
stin Macek . cinging . Zlvischcn der Schwicger -
»nuttcr und ihrem Schwiegersohn kam eS öfters
zu Zwistigkeiten . Gestern erschien Maeck mit
einem geladene «» Gctvchr auf dem Felde , ans
welchem Mcdzihradsky mit der Mozol - arbeitete .
Nach einen « kurzen Streit schoß er das Gctvchr

gegen Mcdzihradsky ab , der tot zu Bode » sank .
Hierauf verwundete Macek seine Schwicgcrmnt -
ter schwer . Die Gendarmerie verhaftete bei «
Mörder .

Ein Munitionslager explodiert . Ter Kon¬

stantinopler Korrcsponoent der „ Times " meldct -
In einem Munitionslager an der Küste des

Bosporus entstand eilt großer Brand . Andert¬
halb Stunden lang explodierten Bomben nnd
Granaten und Gcwehrgcschossc flogen in alle »«

Richtungen umher . Mthrcrc Personen wurde »
getötet und viele vertv »«ndet . Militär und Poli¬
zei half der Feuerwehr beim Löschen dcS
Brandes .

Sin Kriegsandenken " . Ein in der Nähe
von Toulon wohnender Arbeiter hatte auf einem
Schrank seiner Wohnung eine Wcltkriegsgranate
als „ Andenken " an seine Soldatenjahre auf¬
gehoben . Als er den Schrank dieser Tage um¬
rückte , fiel die Granate z»i Boden und explo¬
dierte , wodurch der Arbeiter lind sei » gleichfalls
anwesender Schwager tödlich nnd seine Frau
schwer verletzt wurden .

Fleischvergiftung . Nach dem Genuß von Hack¬
fleisch erkrankten in Hamburg fünf Angehörige
einer Familie . Während ei »« Knabe weniger
schwer betroffen »vnrdc , waren die übrigen vier
Personen bereits ohne Besinnung , als sie auf An -
ordnung des Arztes inü Krankenhaus übcrgeführt
wurden .

Berschärfuna der Prohibitionspraxis ? Das
Bnndesobergericht in Wajhingtoi» hat entschieden ,
daß der Verkauf vo>« Fässern , Flaschen , Korke « «
u. dgl . strafbar ist, falls dix genannten Gegen¬
stände dein « Absatz von Spirituosen Verwen¬
dung finden . Die Blätter beschäftigen sich ein¬
gehend n«it dieser Entscheidung und widn « « n ihr
einen großen Raum . Man erwartet , daß die
Prohibitionsbchörde numnchr auch gegen den
Verkauf vo«r Likör - und Malzextrakten Vorgehei «
wird .

Selbstmord eines Berliner Bankiers . Aus
Berlin , 6. ds . , wird berichtet : Der Mitinhaber
des Berliner Bankgeschäftes Oppenheimer und
Rosenbaum , der 3ojährigc Bankier Dr . Ernst
Oppenheimer , ist gestern in der Nähe von

Spandau als Leiche aus der Havel gelandet
ivorden . Alle Unistande deuten auf einen Selbst¬
mord hin , Der Tote trug keine Papiere bei sich.
Erst heute ist seine Identifizierung gelungen .

Der [ erweiterte Bundesvorstand
an die Arbeiterturner und alle
befreundeten Organisationen !

Die erwcl -
lerte Bundes .
Vorstandssitzung

und di « Kreis¬
vertreter nah.
men in ihrer
Sitzung an « 8.

4. Mei
den Be.

über die
Vorbereitungen

zum kl . Bun -
deSturnfest ent .
gegen und sind
überzeugt, daßdie Festau «.
schüfst und die
Austiger Arbei .

»eischäft de » Fest zu einer geivaltigei « Kul -
t u rma n i fc sta ti on ausgvstolten werden .

Ter erweiterte Bundesvorstand ruft nochmal¬
alle Arbeilerturner und - Sportler auf , mitzuwirken,
- aß auch der letzte Mann - - , an diesem gewaltigen
Fest teilnimmt . Turner nnd Turnerinnen , Sportler,
Spieler , Schwimmer , Samariter , Schachspieler, sehtEuer « Ehre darin , in gewaltige »« Massen an dem
Feste teilzunehmen !

Freund « und Mitglieder der Partei ,
Funktionäre und Angehörige der ( 3c -
w « r ks cha ft S org a «ci sa t i o ne >«, bekundet an
diesen « Tage Euer « innige Solidarität mit den
Arbeilerturner ««! Naturfreunde , Sänger ,
Radfahrer , seid all « unsere Gäste ! Heist
mit , daß der Massenaufmarsch in Aussig die Gc<
schkosstnheit unserer Bestrebungen doknmcnlicrt !

„Frei Heil " dem H. BundcSturnfeft .
Der erweiterte Bundesvorstand .

Katastrophe beim Wassersport. John Mil -
let , der einzige englische Motorbootsführer , dcr
die Kunst des sogenannten „Hürdenrennens auf
dem Wasser " meisterte , verunglückte dadurch töd¬
lich , daß sein Boot in dem Auge««blick explu-
dierte , als Millct in schnellste «« Tempo auf ein
PlmikenhinderniS zufuhr , um cS in drei Meter
Höhe zu überspringen . Millets Fra «« nnd Töchter
»voynten dem Unfall bei .

Roch eine Löwengeschichte . In der Gegend
von Agcn n« Südfrankreich » varen seit einiger
Zeit bei den Bauern Gerüchte über das Treiben
von zwei Löwe » « in den Wälder « « an der
Tarne in Umlauf . Die Löwen , die die Bevölke¬
rung »«achts durch ihr uilheimlicheS Brülle » aus
den « Schlafe schrecke«« sollten » plünderten die
Schafherde «« der umliegenden Dörfer und richte -
ten auch sonst großen Schaden an . Die Behör¬
den schenkten den Berichte »« dcr Bauern keinen
Glaube ««, bis man eines Tages von eine »» Ham¬
mel , den fein Besitzer in « Walde an einen Baum
gebunden nnd ' ' allein gelassen hatte , zwei Slnn -
de«« später nur noch das Gerippe voxfand . Jetzt
stellte sich heraus , daß die beiden Lölven wah¬
rend der Uebcrschwemmungskatastrophe in Süd -
srankreich einem Wanderzirkus . entflohen sind.
Damals rissen die mit rasender Geschwindigkeit
hereiiibrechende «« Fluter « das Zirknszclt um und
schwemmten die Raubtierkäsige mit sich fort .
Die nieiste »« Tiere ertranken . Deir beide «« Lölocn ,
einem Weibchen und ihrem Jungen , gelang cS
offenbar zn entkommen . Alle Versuche , die Tiere
in . eine Falle zu locken , sind bisher mißlungen .
Da n»a«« - die kostbare «« Tiere auch «licht töten
will , ist jetzt ein tüchtiger Tierbändiger
von Hagenbcck bestellt ivorden , dcr die
beiden Löwen einfangcn soll .

vom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Donnerstag .
Pea «. 157. 11. 15: Schallplatte «. 12: Zkilsignal . Prellen,ch .

rtchlcn. Landmirischast . 12. 35: Orchesterkonzert . 13. 55 und 15. 55:
Börsen . IU: Aulorilät In der Demokratie . 16. 10: Der lflugvet .
»ehr. 10. 20: Kindersttmde . 10. 00: Nammermusik : Luigi Boecherini:
C- Dur. Äreichquariei : Nr. 1, op. 39; Schubert : D- Mols. Streich
auarlett ( Der Tod «nd da» Mädchen ) op. postb. 17. 25: Deut -
I che Sendung . Pressenachrichlen . Dr. Nälbe Spiegel , Prag:
Frauenerziehung in Amerika . 18. 20: Wie Brünn . 10: Turmuhr .
Prelleiiachrich . cn. 30. 45: Lledenkfeier lür Paul üeüovsk «. 1*1.00:
Klavierkonzert Firiiette Aranhi . I . S. Bach: Frnnzäsiläie Zuste
E- Dur : Chopin : Phanialie . Fntpromplu Cit - Molk; Smrinia :
Polka Fitz - Dur: Tebusly : Lei jardins lour la pluie. 23: Zrst<
lignal . Preslenachrichlen . Spor ! . 22. 15: Oegeikonzorl .

Brün «, Ot2. «1. 00: Was «Such gefällt . 12: Sandwirtichai : .
12. 03: Wie Prag , 10: Frauenbünde . 16. 30: Lrchesterkonzerl . 17.11.
Deu11che Sendung . Prcijcnochrichlcn . Karl F e i 11 d>: Hu.
maiiität und Willenasreihett . Fug . I . Korzinskv : lideliiahl .
13. 20: Snglttch für Forlaeschrltteue . 13. 35: wtuilk für die Jo-
gend. 19: Wie Prag . 21. 30: Porlrag . 23: Wie Prag .

Mähr. - Vstra «, 263. 11: ' Schallplatten . 12: Wie Prag . 1233:
vrchesterkonzerl . 13. 55: Wie Prag . 16: Fraeienstunde . 16. 00: !S: e
Brünn . 17. 30: D e n I i ch e Sendung , Francine Stasi « .
Ma it n | b u n g: Moderne ( fitem und - linder in Paule . 18. 39:
Tichechllch. 13. 10: Steife noch Palästina . 10: Wie Prag . 21. 30:
Schallplatte «. 22: Wie Prag .

Wie», 510. 12: Kanzerl . 15. 00: Konzert . 17. 15: Au» der
MärchenMeli Säend Fleuron «. 13. 05: Mödling und Hinieebiichi.
20: „Ninon de Lenoio «", Drama von Srnst Lardl . — Muük de»
Rokoko.

»änlaatoulleehanfen . 1635. 14: Wie Berlin . 14. 30: Fugen».
Hunde. 15: Wie München . 15. 45: Erinnerungen an Busoni . 1630:
Wie Berlin . 17. 00: Dichterslunde . 17. 53: Neue deutsche Sindtüik !
an » China . 18. 20: Reiseerlebnisse Im Orient . 18. 40: Spanisch.
19. 25: . . Der Freischütz", Oper von Carl Maria von Weder.
32. 30: Wie Berlin .

Berlin , 419. 14: Operumustk . 15. 40: Arg! und Leibe«übun-
gen. 16. 30: Bläscrkammcrntustk . Mcqari : Kanzertanie « Ouärieit
St. B. 890: Fritz Lilfaun : Serenade ; Martha Flemming . Hcniia:
Daranielle . 17. 30: Fugeudstimtze . 17. 55: vnliave Flauberl . 18. 20:
Zettberichle : England und die Lage der rnisijchen Christen (Ober-
haut ) . 10. 23: Schlager . 20. 30: Dem Andenken Peier Tsrbaikow.
sitz«: E- Moll - Shmphonie Rr. 5, op. 6«. 32. 00: Tanzmusik .

Lelptig , 239, 12 und 10: Schallplatte «. 14. 30: Jugendstunde
16: Pros . Dr. Han « Halm, Frkulst : Ruud um den Baikaisee.
10. 30: Bumer musikalischer Nachmittag . 19. 30: BoMtümliche«
Orchesterkongerl , 20. 33: « u « dem Sttellgespräch »mischen Shaw
und Chesterton . 21,13: Georg Schumann mit. eigenen Werken.

München , 533. 12. 80 und 13. 13: Sch- llplolie «. 15: Dänisch
wr Autländer . 10: Leielluude . 16. 30: Nnkerhattunakkonzerl . 18. 15:
klmorenftunde , 19. 25: „Die Pilger von Mekka" , Oper von vsmk.
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KIISNCR

DAS ODOL ' SYSTEM

Das Herrliche - er Menschheit sich erhalten ", diese Worte de « Herrn AmtSkollcgcu Kehler strei -

dies alles mit dem Bewußtsein lesen

Ein
nicht

MW

düaoeo , arNiseptisebea Schicht , unter der
die Bakterien nicht gedeihen können .

Wenn Sie außerdem xur mechanischen
Reinigung ODOL - Zahnpasta gebrauchen ,
welche die Zähne reinigt , ohne Schrammen
zu verursachen , dann treiben Sie vollkom¬
mene Mundhygiene . Abwechselnd Säubern
und Schützen ; Säubern und Schützen ; das ist

Bohrwürmer zerfressen selbst das

härteste Holz , wenn man nicht Vor¬

kehrungen gegen sie trifft . Um die Lebens¬
dauer ihrer hölzernen Schiffe zu verlängern ,
bestrichen deshalb früher die Seeleute ihre
Schiffe mit einer Masse , welche diesen
Schädlingen Ihre Zerstörungsarbeit un¬
möglich machte .

Ähnliche Zerstörungsarbeiten verrichten die
Mundbakterien an Ihren Zähnen . Um Ihre
Zähne gegen Zerstörung durch Bakterien
zu schützen , brauchen Sie ODOL .
Odol überzieht das Mund - Innere mit einer

ihm , erreicht ihn aus der Flucht
zu den Füße » meines Vaters .
Ritter — das geht doch nicht ,

loinint schiller .
„ Wilhelm Tell ,

H' ofcf Vastm , der derzeit beschäftigungslos , ist.
Vacha lockte Lovecky in den Garten des einsam
gelegenen Gasthauses „ Pod Krivänem " , wo er
ihn erschlug. Der Mörser hat die Tat ringe «
standen .

Di « Waldbrände im Staat « Nrw Mersey
haben an Ausdehnung weiter zugenomme » . Bis¬
her sind 1500 Häuser niedergcbrannt , 35 . 000
Mann sind mit der Bekämpfung des Feuers
beschäftigt / Lakehurst ist rings von Waldbränden
cingcschlvsseit und befindet sich, falls nicht bald
Regen entsetzt , in großer Gefahr . In byt ande¬
ren Staaten haben die Waldorande nachgelassen .

Gasexplosion . Die Stadt L i v e r p o l wurde

Sonntag abends durch die Explosion mehrerer
Gasbehälter , die in einem Stall gelagert waren ,
in Aufregung verseht . 13 Personen wurden , ver¬

letzt und mußten in « st rankenhaus gebracht
werden .

Der Mörder des Kellners Lovecky geständig .
Zu der gestrige » Meldung über die Ermordung
dcö Kellners Loveckh in Tnroez Sankt Marlin

wird mitgcteilt , daß es der Gendarmerie bereits

gelungen ist , den Mörder ausfindig zu machen .
Es ist dies der 20 Jahre alte Tapezierergehilfe

Der Rim .
Tonfilm und Sprachenfrage .

Wem Glück beschieden , der setzt sich bckannl -
gerne in ein Vehikel und fährt fort — es

Dein Pra -

Gustl ist ein Ahnherr . Al « wir beide jünger

waren , war er Abkömmling oder Sproß jener be¬

deutenden Dynastie , zu deren Oberhaupc er heute

ausgcriickl ist, und weil Schilelrs 125. Todestag ist ,

fällt er mir ein . Wie daü zusammenhängt ? Und

was der Prager Statthalter damit zn tun Hai ? Tas

ist eine erzählenswerte Sache . Also der Reihe nach :
Gustls Vater , Großvater , Urgroßvater waren

die Theaterdirektorrn Mols , Ignatz und Joses Siege .

Urgroßvater Siege begann 1811 . Sohn , Enkel , Ur¬

enkel . Ururenkel waren Theaterleiter od. Schauspieler

bis zum heutigen Tag . Scho » die fünfte Generation

steht auf den Brettern , heute in Gestalt der reizen -
Kino in Wien ,

auch er Schau -

die körperlich gesund sind , und deren Eharakter -
eigenschaften eine Gewähr für die Einordnung
in eine sozialistische Gemeinschaft bieten , finden
hier alljährlich Aufnahme . Sie müsfen die
Grundelemente der Volksschule in sich ausgenom¬
men und französisch lesen »tid schreiben können .
Einen breiten Raum der Knrse nehmen die

Ausbildung in der Muttersprache und die gründ¬
liche Einführung in die Arbeiterbewegung nach
der Politische » und gewerkschaftlichen , der kultu¬
rellen und der genossenschaftliche » Seite hin ei ».
Daneben wird allgemeine Welt - und Kultur¬

geschichte unterrichtet ; die Geschichte des Sozia¬
lismus wird ausführlich behandelt . Dem Bür¬

gerrecht , der sozialen Gesetzgebung , der Psycho¬
logie , der Rechnungsführung ist eilte große Au -

zahl von Unterrichtsstunden gewidmet . Einen
kleineren Raum nehmen . Kunstgeschichte , Litera¬

tur , Pädagogik ein . Der Gesundheitspflege sind
in jedem Kursus 20 UuterrichtSstunden Vorbehal¬
ten , in denen die Frageil der Hygiene , die gerade
für gehetzte Proletarier vo>l Wichtigkeit sind , ans -

sührlich besprochen werden . Man legt heute bei

der Aufnahme den Hauptwcrt nicht aus Schul¬
wissen und gute Zeugnisse , sonder » auf Jntelli -
gen ; , gute Charaktereigenschaften und die Durch ,
dringuug der Lebensführung mit den Grund¬

sätzen des Sozialismus , und man hofft , auf diese

Weise wirklich wertvolle Kräfte der belgischen
Arbeiterbewegung hcranzubilden .

Ein Rundgang durch die Arbcilcrhvchschule
vermittelt ausgezeichnete Eindrücke . Kleine , sau¬
bere Einzelzimmer , fließendes Wasser , Bade¬

einrichtungen , Helle, lustige Klafsenräume,
freundliche Eßzimmer und ein gemütlicher Ver -

sammlungssaal zeigen , daß die Grundsätze . der
Hygiene hier in der Praxis Anwendung gcfun -
den haben . Durch ausgedehnte Körperpflege ,
durch Aufenthalt in frischer Luft und eine ge¬
sunde, einfache Kost hofft man , de » Gefahren der

Ueberarbeitung, beiten gerade die Eifrigsten aus¬

gesetzt sind , wirksam zu begegnen .

chcn ließ ? Tie barmherzigen Brüder — gestrichen ,
Stüßi : Wir erdulde » keine Gewalt mehr . Wir sind
freie Menschen — gestrichen . Und es war wohl
adeliger Korpsgeist , der Melchthal in feiner Erzäh¬
lung vom Ende des Laudenberg die Worte wegnahm :
Rach jagt iw
Und riß ihn
Bauer einen

wahr ?
Tröstlich ,

zu können , daß es in längst vergangenen Zeiten
spielt . Mittlertveile haben wir uns ja die Zensur¬
freiheit erobert . Stimmt dockt, nicht ?

Alexander Stern .

sie in Geld - und Kriegesnot der Städte , — Die
unter ' m Schirm des Adlers sich geflüchtet , — Ver¬
pfänden dürfen und dem Reich veränßern ? " ver¬
schwand unter einem dicken Strich , über den noch
quer ein paar artige Wellenlinien gezogen sind.

Der alte Attinghausen antwortet dem jungen
Stürmer . Und da hat der Herr Statthalter etwas
recht Hübsches angcrichtct . Der Alte sagt zn Rn -
den ; : „Schiss nach Luzern hinunter , frage dort , wie
Ocslcrrcich ' S Herrschaft lastet ans den Ländern . " Die
Hälfte strich die Zensur , übrig blieb „Schiff nach
Luzern hinunter , frage dort ! " AusrufungSzelchen
hat der Herr Zensor dahinter gesetzt — was er dort
fragen sollte , das durfte » die Prager nicht erfahre »

Wenn cs dem rcgicrnngsfrommen Rndenz so
schlecht erging , dann kann man sich vorstellen , wie
man mit dein Stauffacher umgcsprnngcn Ist , mit
diesem Bolschewiken „ Dem Kaiser selbst versagten
wir Gehorsam " , — nein , das ging nicht . Weg da¬
mit .

Sechzehn Zellen verschwinden . E » verschwindet
das stolze Wort : „ Unser ist durch tausendjährigen
Besitz der Boden — und Ser fremde Hcrrenknccht
soll kommen dürfen nnd uns Kelten schmieden nnd
Schmach antun auf unserer eigenen Erde ? Hst
keine Hilfe gegen solchen Drang ? " nnd es ver¬
schwindet die schöne Stelle : „ Der alte Urstand der
Natur kehrt wieder . . . "

Unerfindlich bleibt aber , was dem Herrn Zen¬
sor an dieser Stelle eingefallen ist . Ans dem Rütli
sagt Walter Fürst : „ Was sein muß , das geschehe,
doch nicht drüber . Die Vögte tvollcn wir mit ihren
Knechten verjagen —Hier strich die Zensur den
Artikel ,dic " vor Bögte — warum ?

Sigrist darf nicht sagen : „ Wir sind die stärke -
reu " . Rössclmann muß die Worte schlucken: „ Das
darf der Kaiser nicht " und Melchtal muß auf die
Feststellung verzichten : „ Hohl ist der Boden unter
den Tyrannen . — Die Tage ihrer Herrschast sind
gezählt — Und bald ist ihre Spur nicht mehr zu
finden " — da war der Herr Statthalter sehr
empfindlich . Und der alte Attinghausen kommt nm
den Höhepunkt der Sterbeszenc , denn „ Hat sich der
Landmann sslcher Tai verwogen — Ans eignem
Mittel , ohne Hülf der Edel », — Hat er der eignen
Kraft soviel vertraut — Ja , dann bedarf es unfern
nicht mehr , — Getröstet köinicu wir zu Grade stel -
gen , — ES lebt nach » ns — durch andre Kräfte
will — f

‘ ‘

mußte er als Geheimnis ins Grab mitnehmcn .
Tell wird ein Stück seines Mouologes in der

hohlen Gasse wcggeuomme » . „ Du bist tuci » Herr
und meines Kaisers Bogt " bis zu „ ES lebt ein Gott ,
zu strafen und zu rächen " — weg . Auch Geßlcr wird

gestutzt — „ der Streit ist , ob der Bauer — Soll
Herr sein in dem Lande oder der Kaiser " ist eine

Wendung , die dem Herrn Statthalter nicht gefiel .
Und daß man knapp ein Jahrzehnt nach der Nie¬

derwerfung der Revolution von 1818 den Harras
nicht sagen ließ : „ Das Volk hat aber doch gewisse
Rechte " und Geßlcr nicht antworten durfte : „ Die
abzttwägen ist jetzt keine Zeit ! — Weitsichtige
Dinge sind im Werk nnd Werden — das Kaiser¬

haus will wachsen , was der Vater — glorreich be -

gönnen , will der Sohn vollenden " — — — dieser
Schiller war ja wirklich zu respeltloS . Und so durfte
auch Armgard in Prag , das noch die Spuren von
den kaiserlichen Kanonen , von Windischgrätz und

seinen kaiserlichen Soldaten anfwicS , nicht ausrusen :
„ Wir sind — so grenzenlos unglücklich , daß wir

nichts — Rach deinem Zorn mehr fragen —" . Sie

durste auch nicht verzweiseli ausschreien : „ Hier
liege ich — Mit meinen Rindern — Laß die armen

Waisen — Bon Deines Pferdes Huf zertreten wer¬
den , — Es ist das Aergste nicht , was du getan " ,
sondern der Herr Zensor strich und dichtete höchst¬
persönlich , bis die Worte der armen Fran lauteten :

„ Hier lieg ich mit meinen Kindern — zertrete
( ! ) uns . . . " Der Austritt in der hohlen Gasse
mußte am ausgiebigsten herhallen . Geßlcr : „ Die
Zungen sind noch frei , Cs ist noch nicht ganz , wie
cs soll gebändigt . Doch es soll anders werden , ich
gelob es . Ich will ihn brechen , diesen starren Sinn .
Den kecke » Geist der Freiheit will ich beugen —
waS dachte sich der Herr Statthalter wohl , als er

Wundervoll ist der Blick von den Fenstern
in den grünenden , blühende » Park . Ein zarter ,
verhaltener Tust zieht durch die Räuine , von
Maiglöckchen nnd Hyazinthen , von Krokus und
Tulpen . Ans den Rasenflächen draußen tumineln
sich junge Menschen . Der Klang dreier Sprachen
flingt durch die Stille ; etwas , das uns Deutsche
aufhorchcn läßt . Flämisch , Wallonisch nnd Fran¬
zösisch , die drei Sprachen Belgiens begegnen nns
auch in der Arbeiterbildnngsschnle , denn ihre
Angehörige » stainnien ans den verschiedensten
Teilen des Landes . Tas Flämische ist für nnS
leicht zu verstehen , denn es ist dem Plattdeutschen
nahe verwandt . Beim Wallonischen handelt es
sich nm eine allfranzösische Mundart , die mit
fremden Sprachresten durchzogen ist. Tie offi¬
zielle Sprache Belgiens ist ja das Französische .
Was uns Sozialisten am meisten ail diesem Drei »
spracheuland interessiert , ist die Tatsache , daß
diese drei Formen des sprachlichen Ausdrucks die
Politische und wirtschaftliche Einheit Belgiens
koincswcgS erschüttern .

Ist cS die wundervolle Schönheit nnd Stille
dieses Frühlingsidylls , die in dem Besucher eine
überwältigende Sehnsucht » ach Frieden nnd Ver¬
ständigung der Völker erzeugt ? Oder wirken die
starke Geschfosscnheit und der zielbctvußte Wille ,
oer hier , inmitten dieses Paradieses an Land -
schaftsschönheit , zum Ausdrucke kommt , so stark ,
daß sie jeden Zweifel an einer Verwirklichung
der großen sozialistischen Idee des Völkerfrievens
zu verscheuchen imstaitde sind ? Ja , dieses Ge¬
bäude , dieser Park und diese Meirschen , die in
drei Sprachen sprechen und sich doch verstehen ,
sind wie ein großes Sinnbild . Sie vermittclii
dem Besucher , der aus der Unrast Europas hier
einkehrt , den unerschütterliche » Glauben , daß das

große Ziel , das uns alle vereint , die Schaffung
eines geeinten Europa , trotz verschiedener Spra¬
chen verwirklicht werden wird !

Dr . Else MöbuS .

den Poldi Siege , Gnstl leitet ein

zeitgemäß eben , aber vorher lvar

spielcr und Theaterdirektor .
Tat wäre Gustl . Und setzt

Gustl schenkte mir zu Weihnachten

Schauspiel vo » Schiller . Zm » Ncujahrsgeschenk auf

1803, Tübingen , in der I . G. Cottaschen Buchhand¬

lung 1801 erschienen " — also den Erstdruck des

Frciheitsdramas . Tas Buch , eilt Kleinod schon an

und für sich, ist das Sonsslierbnch der Bühne , die

Gustls Großvater Ignaz leitete , und es wird zum

Kultitrdoknmeitt durch einen beigehcstcten ' Anhang .
Und jetzt sind wir auch beim Statthalter von

Prag . Mit schwarz - gelber Schttiir find ein paar
Blätter in den Band eingenäht : „ Wird dem Thcatcr -

unternehtneit Ignaz Siege gegen Weglassung der gc-

strichcuen Stellen zur Aufführiing bewilligt . Prag ,

am Al. September 1839 . Ter Statthalter . "
Zn -Oesterreich mochte man ja Schiller »ich!

tim übrigen Tentschland quälte die Obrigkeit de »

Tichtcr auch nicht schlecht ) und dies Rebellindrama

gegen Oesterreichs Bögte paßte den Wiener Hoch¬

weisen am allerwenigsten . Teil wurde verböte »,

erst 1827 durfte das Burgthealer eilten arg ver¬

stümmel leit Tell hcransbringen , aber and ) der ver¬

schwand eiligst in der Versenkung , als 1880 in

Paris die Revolution ansbrach . Fünfzig Jahre

mußten nach dem Erscheinen des „Tell " vergehen , ehe
Laube cs wagen dilrsre , Schillers Werl den Wie¬

nern vorzuführen . Fünf Jahre später durfte es

Großvater Siege in Prag .
Vorher aber Hai die Statthallrrei das Drama

gesäubert — nicht weniger als ncunundzwanzig
Zlcllen sind gestrichen . Ter Herr Statthalter war
da sehr empfindlich . Wenn Baumgarten zu Beginn
dc» Stückes berichtet , er habe den Wolfenschicßen er¬

schlagen nnd ihn die Schweizer fragen : „ WaS habt
ihr getan ? " so darf er nicht antworten : „ Was jeder
freie Mann an meinem Platz . " Freier Man » ? Tas
mochte der Herr Statthalter nicht .

Nie darf im Stück „Kaiser " gesagt werden . So
ost daS Wort vorkommt , ist es durchgeslrichen und
an seiner Statt steht , sorgfältig vom Herrn Zensor
hingeschrtebe »: Fürst .

Teil darf nicht sagen : „ Tic schnellen Herrscher
sind ' s, die kur ; regieren " . Ter Herr Statthalter er¬
laubte cs nicht . Aber auch dem sanften Rudenz ward
manches Wort ans dem Mund genommen . „Hilft
Gott uns nicht , kein Kaiser kann uns helfen . —
Was ist zu gebe » auf - es Kaisers Wort , — Wenn

lich
mußgerade nicht von Prag sein —.
gcr kann es » nn wiederfahren , daß er nach vier
oder fünf Stunden in B r ü n n — „äeskü Brno "
— Kinoplakate zn Gesicht bekommt und was
sieht sein erstauntes Auge' ? Es gibt wirklich
deutsche Tonfilme , sie tverden im ü c f f e
Brno gespielt , vor übervollen Häusern , auch
O l m ü tz soll sich diese „ provokace " leisten
und die Stadt bricht nicht zusammen , der öcsk»'
rc' c; bleibt unverändert erhalten — soweit er ge .
geben ist —, ja , es ereignet sich sogar — da wer¬
den Sie staunen , Herr Primator — der Affront ,
daß die staatserhaltende Station Höchstseiber den
deutschen Tonfilnt bewundert und seine llebcr -
legenheil gegenüber den amerikanischen Limona -
denergeugnissen vom Broadway und Hingebung
rückhaltlos fcststellt .

Diese verblüffende Tatsache erinnert an
eine interessante Episode , die sich jüngst in Prag
abgespielt haben soll . Der Dupont - Tonfilm
„ A tlantIr " existiert bekanntlich englisch und
deutsch . Man gibt hier in Prag zwar mit einer
Ausnahme nur englische Tonfilme , aber trotz
dem versteht der größte Teil des Publikums
fast gar nichts . Ein hiesiger Filnrdircftvr wollte
nun erproben , ob die deutsche oder englische Fas¬
sung des Tonfilms wirkungsvoller sei und suchte
zu diesem Zwecke einen tschechischen Intelligenz¬
ler , der nicht deutsch versteht ; geschla¬
gene drei Tage intensiven Suchens waren er¬
forderlich , bevor die für das Experiment ge¬
eignete Persönlichkeit gefunden war nnd wir
können nicht umhin , angesichts dieser Tatsachen
die bescheidene Frage zu stellen : warum boykot¬
tiert man in Prag noch immer den deutschen
Tonfilm , von dessen künstlerischen Qualitäten
jeder begeistert ist , der cttva den „ Liebeszauber "
oder „ Der blaue Engel " oder die deutsche Fas¬
sung des in Prag nur französisch gegebenen
Filmes „ Die Nacht gehört uns " höre » und sehe »
konnte . Man kann darüber nicht Hinwegkommen ,
daß in Prag der größte Teil des Kinopublikums
wohl deutsche Tonfilme , niemals aber englische
verstehen könnte und eS wäre wirklich an der
Zeit , in diesem , rein künstlerischen Punkt der
deutschen Sprache zu ihrem Rechte zu verhelfen .
Es ist wirklich lächerlich , daß keines der großen
Prager Stadtkinos den Mut findet , einen deut¬
schen Tonfilm laufen zu lassen und wir sind
davon überzeugt , daß nicht nur Patentstreitig '
leiten diesen Boykott begründen . Deutsch ist
schließlich in diesem Staate das Verständigungs¬
mittel zweier Regierungsparteien , deutsch ist auf
der ganzen Welt als Sprache eines Kulturvolkes
anerkannt und wenn in fremdeu Staate » nur
selten deutsche Tonfilme zu hören sind , so wohl
deshalb , weil die Bevölkerung kein Deutsch ver¬
steht und lieber Tonfilme ihrer eigenen Sprache
vorzieht . Solange aber hierzulande keine tsche¬
chischen Tonfilme hergestellt werden nnd zur
Verfügung sind , muß mau sich mit fremden
Erzeugnissen begnügen und hier sollte man wohl
jene Sprache vorzichen , die vom Publikum ver¬
standen wird . Wenn nun aber gar die favori¬
sierten Amerikaner durchwegs Erzeugnisse vcr
kaufen, die unserem Geschmack nicht entsprochen
können , wenn nun diese Kitschorgien aller
„ Broadway " - und „ Rio Rita " - Bariationen von
den deutschen , technisch ebenso hochstehenden Ton¬
filmen in den Schatten gestellt werden , wen »
also weder UtilitätS - noch Kritik - Gründe die
alle Praxis rechtfertigen , warum also weiter
ohne deutschen Tonfilm , der auch in Frankreich
Anerkennung findet , wozu , werte Herren , ein
Boykott , der lästia ist ? Oder sollte doch noch
immer von „oben" gedrückt werden ? W. L. ,

Belgiens Arbeiterschule .
SPD . „ In einem alten , schattigen Park , des¬

sen hohe Bäume wie schützend ihre Zweige über
das Haus breiten , liegt Belgiens Arbeitcrbil -

dnngsschule . Etwa 40 Minuten fährt man mit
der Elektrischen vom Hanptbahnhof Brüssel
nach der Borstadt U e e l e zuerst durch enge , alte
Gassen , an den Proletarierwohnnngen der Unter¬
stadt vorbei , dann dnrch breite , von hohen " Bäu¬
men eingesäumte Boulevards nach der Waterloo -

Chanssee . Nur wenige Schritte von der Halte¬
stelle entfernt sind wir schon am Ziel . Durch
eine eiserne Pforte treten wir ein . Grüne Na -

senslächen, Blumenbeete , blühende Sträucher und

Bäume , wohin auch der Blick schweift ! Wefch
ein Bild der Schönheit nnd Stille , des Friedens
und der Sammlung ! Breite , kicsbedeckte Wege
führen nach den Schul » und Wohngebäuden , in
denen belgische Sozialdemokraten ihre geistige
Schulung zum Wohl ihrer gesamten Klasse ver¬

tiefen und erweitern .
Man spürt etwas von diesem harten , ernsten

Ringen , wenn man in die Räume eintritt . Man

sichlt , daß hier Menschen mit Begeisterung nnd

Eifer an der Arbeit sind. Jedes Bild an der

Wand erzählt , daß hier ein einziger geschlossener
Wille herrscht , daß ausschließlich Kräfte der bel¬

gischen Arbeiterschaft dieses Haus erfüllen . Die

Arbeiterbildungsschule ist das Werk einer großen,

{lelbewußten Partei . Sie entstand nach dem Welt¬

rieg aus der tiefen Erschütterung der belgischen
Arbeiter , aus dem Drange, die Ideen des völker¬

verbindenden Sozialismus zu vertiefen . In stil¬
ler Abgeschlossenheit sollte hier eilte Stätte er¬

richtet werden , von der aus ein Strom von Aus¬
klärung uttd Bildung weit hinaus ins Land flie¬
ßen sollte . Bon hier aus aber sollte auch die

Idee des Friedens und der Verständigung hin¬

ausgesandt werden in alle Länder der Erde .

Begabte , mindestens 18 Jahre alte Arbeiter ,
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Kunst und Misten .
Theater der Dichtung . Am 2. und 3. Mai laS

Karl Kraus in Prag Offenbachs „ Prin «
zessin von Trapez uni " und Shakespeares
. „ König Lear " . War di « Lear - Borlesung , ein «

der erhabensten Interpretationen unvergänglicher
Werte a » S dem Repertoire des Theaters der Dich »

«ung , einem Großteil der Prager Hörer Karl

. KrauS ' nicht ganz neu , so wirkt « die „Prinzessin
von Trapezunt " » m so stärker , weil sie bisher un¬
bekannte Schönheit Zinn erstenmal offenbarte . Die

Musik Offenbachs erreicht hier eine Leichtigkeit des

Rhythmus , eine zauberhafte Süße der Melodie wie

sonst wohl nur in der „ Madame l ' Archidue " . Kein «
der unendlich zarten musikalischen Schönheiten des
Werke » geht verloren , wenn Karl Kraus , in einer
Stimme wie immer die Illusion aller Stimmen

schaffen - , die Klänge dieser erdenfernen , schwere¬
losen , beglückend heiteren Musik zu dramatischem
Leben erweckt . Offenbachs Musik bedarf der drama¬

tischen Handlung , sie ist so wenig als Konzertmusik
denkbar ( und darum wohl auch so lange verschollen )
wie die T« x >e seiner Operetten ohne die Musik
lebensfähig wären . Beide , dramatischer Text und

Musik , ergeben das vollendete Kunstwerk und sind,
ganz anders als in der modernen Operette das

fobrikSmäßig gelieferte Libretto und die schmalzig
schmachtende Tanzmusik , ein organisches Ganze .
Hier erfüllt die Operette ihre Sendung , den Blick
ins Zarrberreich des UnwirNich - Möglichen zu öffnen ,
die Kausalität und nüchtern « Logik des Alltags
auszulösen und Spiel in der Sphäre des Rausches
und halben Traumes zu sein . Verlassen wir auf
Augenblicke das Zauberrcich , rührt unser Fuß die
Erde und faßt unser Blick die rohen Umrisse der

Realität , so entsteht in Spiel und Widerspiel der

gegensätzlichen Welten die unerhörte satirische Wir¬

kung der Osfenbachschen Operette . Nach ihm besaß
keiner mehr das Geheimnis solcher Schöpferkraft ; '
vergebens nrüht sich die zeitgenössische Operette ,
keriös und logisch zu wirken , indem sie banal «

Fabeln konstruiert und die Handlung vernunftgemäß
verknüpft . Fehlte dieser Operette der Lehar und

Kalman auch nicht der göttliche Funk « deS musikali¬
schen Genies , den sie ja tatsächlich vermissen läßt
und - durch ein bengalisches Blendfeucr ersetzen
möchte , so stieß « sich doch die Musik noch immer
an der realen Materie , mit der man sie vergnicken
will . Daß einer plötzlich zu singen beginnt , ist eben
nur dort nicht lächerlich , wo urair ihn von allent

Anfang auf der höheren Ebene eines Märchen -
daseins austreten läßt . Die „Prinzessin von Trope -
zunt " spielt in solcher Märcheusphär «, in der Seil -

' länzer und Fürsten , Wachsfiguren und süße Pagen ,
«ine irreale Szene bevölkr » und mit jedem Blick
ins irdische Dasein einen ungeahnten satirischen
Aspekt erschließen . Karl KrauS erhöht die

satirische Wirkung durch die aktuellen Zusahstrophen ,
deren eine Schober « Avancement zum Ritter der

Ehrenlegion satirisch ausschöpfend — unmittelbar
vor der Vorlesung erst entstanden war , «r steigert
die dramatische Kraft der Operette durch die einzig¬
artig « Beherrschung de « illusionären Szenariums ,
dem nichts unmöglich ist und das uns sicherer als

jede Akrobatik die Vision der tellerdrehenden Komö¬
dianten schafft . — Wie lebendig Offenbach in dieser
Gestaltung wirkt , mag da « Zeugnis eines Hörers
belegen , der als Knabe die Urausführung der

Operette unter Offenbachs Leitung erlebt Hal und

nun nach fast sechzig Jahren in dieser Gestalt das
alte Kunstwerk niit allem Glanz und Zauber
wicdcrzuerkcnnen versichert «! — Die Vorlesung deS

„ König Lear " war wie alle Shakespcare - Gcstaltun -
gen Karl Kraus stärkstes Erlebnis und di « vor

Jahren schon den Lear des Theaters der Dichtung
gehört hatten , konnten sich doch des Eindrucks nicht
erivchren , daß diesnral reiner noch jedes Wort

erklang und daß der Gestalter noch tiefer in die

! Geheimliiste Shakefpearescher Urkraft cingrdrungen
sei. E. F.

Das IV . philharmonische Konzert findet morgen ,
Donnerstag , statt . Dirigent : Georg Szell . Solist :
Professor Franz Langer ( Klavier ) . Mit dem

brrvorragenden Prager Künstler als Solisten kommt
Fidelio F Finkes „ Konzert für Klavier
und kleines Orchester " zur Uraufführung .
Vorher wird Richard Strauß ' symphonische Dich¬
tung „ Don . Inan " aufgeführt . Der zweite Teil
des Programms bringt W. A. Mozarts „ D « u t ■
sche Tänze " und di « VII . Symphonie von
Joseph Haydn .

„ Die Dreigroschenoper . " Vielfachen Wünschen
entsprechend wird der große Schauspielerfolg des

vorigen Jahres , „ Die Dreigroschrnoper " , wieder in
den Spielplan aufgenommen . Erste Aufführung
Freitag , den 9. ds . um 7K Uhr . Dirigent : Schick .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters . Mitt -
woch ( 175 - —3) , 7 Uhr : „ Amncsti « " . Donnerstag ,
7 % Uhr : IV . philharmonisches Konzert .
Freitag ( 176 —4 ) , TÜ Uhr : „ Dr « igroschen »
oper " . Samstag , 6 Uhr , Maifestspiel « II : „ Die
Meistersinger von Nürnberg " . Sonntag
( 177 —1 ) , 7M Uhr : „ Die Sach « , die sich
Lieb « nennt " . Montag ( 179 —8 ) , 7 Uhr : „ DaS
Land des Lächelns " .

Spielplan der Kleinen Bühn » . Mittwoch : „ Die
Sache , di « sich Lieb « nennt " . Donnerstag :
„ Amnestie " . Freitag : „ Bubi und die
Frauen " . Samstag : „ Die Sache , die sich
Liebe nennt " . Sonntag : „ Ich betrüg dich
nur aus Liebe " . Montag : „ Hulla di
Bulla " . »

Spielpla « des Tschechische « Nationaltheaters .
Mittwoch nachm . : „ Die Teufelswand " ; abends :
„ Halka " . Donnerstag : „ Judas Jstoriot " . Freitag :
„ Don Juan " . Samstag nachm . : „ Der Kuß " ;
abends : König Heinrich IV . " Sonntag nachm . :
„ Der Schwanensee " ; abends : „ LibuSa " . Montag :
„ Die fliegende Holländer " . Dienstag : „ Judas
Jskariot " .

Spielplan de » Stöndethtaters . Mittwoch nach¬
mittags : „ Aschenbrödel Patsy " ; abend « : „ Seine
erst « Frau " . Donnerstag : » Setlsames Zwischen¬
spiel " . Freitag : „ Und das nennt sich Liebe " . Sams¬

tag abends : „Postillion von Lonjumeau " . Sonntag
nachm . : „ Aschenbrödel Patsy " ; abends : „ Und das
nennt sich Liebe " . Montag : „ Ballade von der Mör .
derin Frau " — „ Die Liebe ein Schicksalsspiel " —

„ Das Lustspiel auf der Brücke " . Dienstag : „ Der
Morgen " — „ Der Nackt « unter Dornen " .

öW * W * WkWgk
Gin hygienischer Schlnssack .

Selbst bei größter Reinlichkeit und Sorgfalt
entbehren die Decken , Polster und , Matratzen auf
den Schutzhütten jenes hygienischen Zustandes , der

erfreulich wäre . Bom Aufstieg verschwitzte Men¬

schen legen sich auf das Lager , hüllen sich in den
Decken ein und nun dringt die körperliche AuS -

dünstmig in Lager , Decken und Polster . Meist ver¬

mag der Hüttenwart nur oberflächlich zu reinigen ,
der Verunreinigung - Prozeß schreitet weiter . Da
wird der Tourist gern ein kleines Päckchen mit sich
führen , das an Gewicht unbedeutend ist, das Schla¬
fen in einer Hütt « erst angenehm macht . Dieser
Schlafsack soll leicht sein ; man wähle «inen Leinen¬

stoff, der nicht zu dick ist. Der Sack ist ohne Müh «
auzufertigen . Die Läng « betrage : di « Körperlänge
vermehrt um etwa einen halben Meter ( als Polster¬
überzug ) , die einfache Breit « etwa 80 Zentimeter .
Ein kurzer Schlitz oben dien « zum leichteren Hin¬
einschlüpfen . Dieser Leinensack ist nebenbei auch
warm und da er leicht zu waschen ist , wirklich
hygienisch . Die Kosten betragen nur wenige Kronen .

Ist zum Beispiel im Sommer di « Verwendung als

Schlafsack wegen der Wärme unratsam , kann man
ihn auSgebreitet als Unterlage verwenden . Jeden¬

falls vermeidet man bei smner Verwendung die
unmittelbare Berührung mit den Decken , dem Pol¬
ster und dem Lager . Schlaffäck « sinh in zweierlei
Ausführungen mit und ohne Kopfpolster in der

Geschäftsstelle des TB . „ Die Naturfreunde " , Aussig,
Marktplatz 11, erhältlich . „ Natkor . "

Nordamerika und das II . Arbeiter -
Olympia

Der VertvaltungSrat der „ New Dorket
Volkszeitung " führt im nächsten Jahre «ine

großzügig poibereitete Europareise von meh¬
reren hundert BolkSzeitungSlesern durch . Zweck der

Reis « ist , di « persönlichen Verbindungen mit den

mitteleuropäischen Arbeiterkukturorganisationen auf .

zunehmen , deren Errungenschaften zu würdigen >urd
Stätten der Geschichte der Arbeiterbewegung Mit¬

teleuropas aufzusuchen . Di « Reis « sieht auch «inen

Besuch . im roten Wien vor .
Der Nordamevrkanische Arbeiter .

Turn - und Sportbund hat nun die „ New
( Yorker Volkszeitung " ersucht , di « Reise so statt -

finden zu lassen , daß sich di « Nordamerika -

nifchen Teilnehmer an den Olympi¬
schen Spielen ihr anschließen könne » und daß
das Wiener Reiseziel in die Tage der Olympiade
fällt . Di « Reiseveranstalter haben sich damit ein -

verstanden erklärt und so hofft man , daß mehr als

fünfhundert Den tschamerikaner bei

der O l y m piade in Wien auf marschie¬
ren werden .

„ Stonseqnente " Kommunisten .
Pfingsten will der kommunistische Sportverband

in Erfurt ein Reichstreffen durchführen .
Wir erlauben uns dazu die Behauptung , daß dies
mit Kapitalistengeldern geschieht . Nach¬
stehend der Beweis durch Wiedergabe eines Rund ,

schreibens aus dem kommunistischen Sportverband :
Königsberg ( Pr . ) , 29. März 1980 .

Sehr geehrt « Firma !
Zu Pfingsten diese » Jahres veränftalten dir

Arbeitersportler in Erfurt ein Reichstreffen , zu
dem auch di « hiesigen Arbeitersportler eine MS -

wahlmamischaft schicken möchten , um die Spiel¬
stärke der ostpreußischen Arbeiter - Fußballspieler
im übrigen Deutschland zu demonstrieren Im
Anschluß an da » Spiel in Erfurt sollen Spiele
in Hall «, Berlin , Leipzig und Hamburg statt¬
finden . Mil der Durchführung dieser Spiel « sind
naturgemäß durch die Abgeschlossenheit Ost¬
preußens vom übrigen Reiche sehr große Kosten
verbunden , di « die Arbeitersportler allein aufzu -
bringen leider nicht In der Lage sind . ES ist
deshalb beabsichtigt , «ine Sammlung durchzu¬
führen , um die Finanzierung der Tournee sicher¬
zustellen . Deshalb wenden wir uns auch an Sie
mit der Bitt «, einen Teil zur Finanzierung dieser
Fahrt der oppositionellen Arbeitersportler beizu¬
tragen . Wir werden natürlich nicht verfehlen ,
wenn Sie einen Teil beizusteuern gewillt sind ,
in den Sportlerkreisen auf Ihr « werte Firma
aufmerksam zu machen und uilser « Mitglieder

veranlassen , ihren Bedarf bei Ihnen zu decken .
Wir werden in den nächsten Tagen von uns

beauftragt « Sportler , die mit Lichtbild und Er¬

laubnisschein versehen sind , zweck » näherer Aus¬

sprache zu Ihnen schicken .
In der Hoffnung , daß auch Sie ein guter

Helfer unserer Bewegung sind, zeichnen wir , im
Vorau - bestens dankend ,

mit vorzüglicher Hochachtung

Arbeiter - Fußballklub „ Rot " , Königsberg ( Pr . ) .

Das sind di « „ konsequenten " Klasienkämpfer ,
die sich ihren Kampf gegen die Arbeitersportver¬
bände und die Sozialdemokratie von den Kapita¬
listen finanzieren bissen und dafür dem Privat¬
kapital Kuichen zum Ausbeuten zutreiben .

Deutscher Arbeiterfußball . Dresden : Ein¬

tracht gegen Friedrichstadt ( 5: 2, Helios gegen
Kamenz ö : 8, Straßenbahner gegen Fortschritt
ö : 2, Cotta gegen Radeberg 2 : 0 . — Löbtau

gegen Fr . Turner Braunschweig 5 : 8 . — Meißen

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISCHE bei Aussig
MinmiiniiiiiiiiiiiiniiiiuiiiunuiiiiuiiuiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiHiiiuiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii

VV Nensettllcbe Einrichtungen . VS

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

Mache deinen Körper gesund
und schöu !

Sportbücher über Körperkultur
und SßSrperschulnng .

Körperbildung ist Trumps ! Einen ausgezeich¬
neten lleberblick über das gesamt « Gebiet , der Stör¬

perbildung des ' Mannes , der Frau und deS Kindes
bietet das neue Buch von Prof . E. Preiß „ Neue

Wege der . Körperkultur " ( Verlag Dieck und

Eo. , Stuttgart ) . Die meisten hören wohl häufig
Name » wie Dalcroze , Bode , Laban , Duncan usw. ,
wissen vielleicht auch , daß dies Gymnastik - und

Tanzschulen sind , aber damit ist cS auch am Ende .

So gehen viele Menschen au einer der für unsere
Zeit größten und tiefgreifendsten Bewegungen vor¬
bei . Dieses Buch , das ein wahres Kompendium der

Körperkultur darstellt , erscheint deshalb gerade zur
rechten Zeit . In 111 schönen Bildern werden die

Eigentümlichkeiten jeder Schule packend hervorge¬
hoben . Kurze Monographien jeder Gruppe sind den
Bildern vorausgeschickt , so daß auch Geschichte und

Zusammenhänge deutlich werden . Wer wär « aber
auch berufener gewesen , dieses Buch zu schreiben
und zusammenzustellen, als der durch seine lang -
jährige Tätigkeit als Sektionsrot im Oeslrrreichi -
fchen Volksgesundheitsomt und Leiter der Bundes¬
anstalt für Körperausbildung in Wien bekannte
Verfasser Pros . Ernst Preiß ? Dieses richtung .
gebende Werk enthält olles , was man über Körper -

bildung wissen muß ! Das Buch ist schön ausge¬
stattet , ganz auf Kunstdruck gedruckt uiü > mit

schönem mehrfarbiqen Titelbild von Pros . Höhlwein
geschmückt. Es kostet geh . RM . 6. 50, in Halbleinen
RM . 8 . —.

Da » Bild de » schönen Menschen . Nach dem
überaus großen Erfolg , den Dora MeuzlerS vor
etwa zivei Jahren erschienenes Buch „ Die Schön¬
heit deines Körpers " , das Ziel gesundheitlich künst¬
lerischer Körperschulung , erreichte , ist nunmehr daS
Werk in 21. vollständig umgearbeiteter Auflage
( Verlag Dicck & Eo. , Stuttgart ) erschienen . Außer
dem Text , der u. a. durch einen neuen Aufsatz von
Tr . Fritz Schimmer , betitelt : „ Um ein neues

Frauenideal " , bereichert wurde , stich vor allem die
Bilder wesentlich vermehrt und durch Neuaufnah¬
men ersetzt worden . Mittlerweile ist auch di « Er¬
kenntnis über die Kulturaufgabe der Gymnastik in
immer weiter « Schichten des Volkes gedrungen .
Was Surön , der nach Gesundheit und körperlicher
Vervollkommnung strebt , für den Monn ist , ist
Dora Menzlor für di « Frau . Sie weist als Füh¬
rende auf dem Gebiet der Körperkultur der Frau
den Weg vom Ursprung bis Pir Volleichung der

wahren , gesunden Schönheit . In 96 prächtigen
Kunschrucktaseln wird uns an der . Hand schöner
Menschenkörper überzeugend ihr glänzend durch¬

gearbeitetes System vorgeführt . Daneben dürfen
aber auch die übrigen vier fesselichen Aufsätze nicht
vergessen werden : Bom Wesen körperlicher Schön¬
heit von Dr . Fritz Schimmer — Vom Ursprung

neuzeitlicher Körperschulung von Dora Menzler —

Gymnastik »ich Erziehung von Studienrat HanS
Weichert »ich Aus meiner Arbeit von Dora Adenz -
ter . Di « Ausstattung ist glänzeich . Trotzdem stellt
sich der Preis des großen Kunstdruckbandes im
Format 18X26 mit farbiger Künstler - Einband -
zeichnung auf nur RM . 5. 75 fiir dos geheftete und
RM . 7. 25 für das gebmrdeue Exemplar .

Suren » „ Der Mensch und di « Sonne " erschien
soeben in 61 . Auslage . Also 60 Auflagen in Jahres¬
frist ! Ein überraschend großer Erfolg — aber von
dieser Gesundheitssib

'
durchaus verdient . Mit

Begeisterung haben aue , die aus dem Dunst der
Städte zur frieu Natur zirrückstrcbte », di « Worte
HanS SurSnS ausgenommen ! Dazu öffneten die
über 100 prächtigen Naturanfnohmen männlicher ,
weiblicher und kindlicher Körper im Spiel der
Sonn « auch dem Engherzigsten di « Augen . Fort
mit dem Stubenhockertum und heraus in Luft und
Soim « . Den Körper getummelt , um ihn gesund .
heitSfroh und schön zu mache » . Wieder lacht die
Frühlingssonne in die verstaubten Herzen , darum
packe jeder dieses Sonnenbuch mit in den Rucksack,
es ist da » wahrhafte Ferienbuch , der beste Sorgen¬
brecher ! Die mm« Auflage ( Verlag Dieck & Eo. ,
Stuttgart , geheftet RM . 5 . —, in Siünstlereiirband
RM . 6 . —) ’ stellt sich als Jubiläumsausgabe dar .
Der Text qirf 15 Bogen erweitert , di « BUder neu
auSgowichlt umd auf etwa 130 gebracht , dazu das

ganze Buch auf feinstem Kunstdruckpapier geruckt .
DaS wahrhafte Ferienbuch , «in guter Sorgenbrecher !

Wnendbdarllct *
llr Vertrauensleute and Holler der

Arbeiterfürsorge
,1,6 dl « . M«rkblll ( «r llr FOriorseliriikllonlro "

Bisher erschienen

Nr. I. RtabUtaleu tOr F0nort «tank ( loalr «. tl . Teil
Nr. J. Flnorn und a«MllMhili . Von Heinrich H«re,i
Nr. *. ArbclIor - rUrum und Fünorso . Einrichtungen . Von

Theodor Scheiter .
Nr. i . Arbeltlrbiweeunr end ArbellerlOnonte . Von Joie '

Hoitmr .
Nr. s. Aulgeben der Arbelterlllnone ( Kempf reren Tn

berhuioM . Oeicbtechtenrnnkhelten und Atkohollemo «
Von Dr. Arnold Holflicher

In vorbereltana :
Nr. s. Sorlelhrnlone und ArbeWerlOreorne Von Dr. Theo

dor dnuchke .
Nr. 7. diMtkichill und ArbeiterlOriome . Von Albi

Sohltet .
DI« M«rhblill «r «tnd u beliebe « darob den Verbind

. . ArbelterlUreorte " O*eCtllfteit «lt «
Prn ll . , FUinnrovo nSm . 4.

doll Euch Bet bei ans
Di» Arbeit «rlOraon « Int dl « omenliltrt « SelbilMII « de»

Proletariats !
Dem KlesEcnacnossen soll durch den Klaiseniefloiiefl . «

holten werden !
Gründet Seilrksverelne l Werbet Mitglieder !

Helft der ArbeHerfdrsorsel

gegen Fr . Turner Braunschweig 1 : 1 . — Chem¬
nitz : Favorit gegen Sachsen 3 : 5 , Vorwärts gcg »
Hainichen 2 : 1 , SVS . gegen Glauchau 7 : 1, Pscil
gegen Sportlust 08 6 : 3. — Taura : Bezirksspicl
Limbach . Burgstädt gegen Altenberg 1 : 2 ( 2: 1) . -
Gorn - dorf : Bezi^SauSwahlmannschaft A gegen
B 10 : 3 ( 4 : 0 ) . — Leipzig : Sportverein 21

gegen Eiche 2 : 0 , Friesen gegen Normannia 1: 2,
Arminia gegen Naunhof 4 : 1, Sportklub Ost gegen
Blau - weiß Hall « 2 : 2 . — Dortmund : Städte¬
spiel Hamburg gegen Dortmund 2 : 1 ( 1: 1) . —

Hamburg : Fortuna gegen St . Pauli 7 : 1 , Ham-
bürg 93 gegen Moorburg 3 : 1 , Ottensen 93 gegen
Schisfbek 3 : 1, Treue gegen Astoria 4 : 1.

Bortriige .
Die Lettmeriher gugendsiedlung .

Pros . Mehner über sein « Schöpfung .
Am 5. Mai abend - hielt Genosse Porf . Mehner

aus Leitmeritz im Rahmen des Vereines für sitt¬
lich « Erzichung im Hörsaale der Deutschen Techni¬
schen Hochschukr einen Vortrag über den Entwick¬

lungsgang seiner Jugendsiedlung . Genosse Pros .
Metzncr üble zunächst an der alten Schul « Kritik ,
di « sich seit 80 Jahren nicht geändert habe ; wenn
auch der Lehrplan nicht der gleiche geblieben sei,
hob » sich der Geist nicht geändert . Genosse Pletzncr
ries zunächst im Jahre 1907 den „Wicking " ' am
Elbeufer in Leitmeritz ins Leben , den größten
Jugendruderverein mit Selbstverwaltung in der

Republik , 1909 wurde er mit dem „Wandervogel "
bekannt »ich die » wurde für ihn die Anregung ,
deut Erziehungswesen ganz auf den Grund zu gehen
und die Idee der Heimschule " ins Auge zu fasten .
Die dänischen Bolkshochschulen bedeuten fiir ihn
einen ' weiteren Anstoß , di « Verwirklichung seiner
Idee energischer zu betreiben . So gelingt cs ihm
also endlich , mit bescheidener privater Hilfe , eine

ehemalige Militärbaracke zur „Jugendsiedlung " um-
zuwandeln , er richtet hier Werkstätten für die

jungen Leut « ein und legt damit den Grundstein
zur „- tzeiurschule ". Di « Schulbehörden stellen ihm
unüberbrückbar scheinende Schwierigkeiten entgegen ,
dazu hat er sich in Schulden gestürzt , die durch ein

Geschenk des Präsidenten Masaryk im Betrage von
15 . 000 K etwas kleiner werden . ES ist ihm nun

vergönnt , auch daS französische uird englische Schul¬
wesen an Ort und Stelle zu studieren , er neigt
mehr für die englische Erziehung , die das Haupt¬
gewicht auf die Festigung des Willens und nicht
auf den Intellekt — wie die französische Schule —

lege. Durch die „ Heimschule " werden die ans die

Jugend am meisten cinwirkendrn Einflüsse : Schule ,
Heim und Gasse " konzentriert , daher ist Mehner
für die „Heimschule " . Sie allein ermöglicht cs nach
Mehner , erzieherische Ideale zu verwirklichen . In
der atteil Schule nmß sich der Schüler aber der

Schule anpasscn , in der neuen Schule die Schule
der Individualität des Schülers . Mehner schildert
dann de » Leidensweg , den er ging , ehe ihm über¬

haupt das Recht einer Privatschule gegeben wurde .
Er spricht sich lobend über daS neu « Regime im

Unterrichtsministerium aus , das seinen Ideen

geneigt gegenüberstehe und er erhofft , daß auch ihm
di « gleichen Vorteil « eingeräumt tverden , die die

alte Schule bereits besitzt : stoatSgültige Zeugnisse
ausstellen zu können , Recht auf Benütziliig der

öffentlichen Lehrmittel usw. , erst dann , mit den

gleichen Rechten ausgestattrt , wird man einen Ver¬

gleich an legen können , ob seine Versuchsschule auch
ein « Musterschule sei, di « ihm als Ideal vorschwebt .
Bon den Neuerungen der Ntetznerschen Methode
führen wir n. a. an : Beseitigung der Lehrbücher ,
bloß eine Bücherei , wo jcdor Schüler das findet ,
was er braucht , der Lehrer selber kein « Autorität

mehr , sondern ein erfahrener Kamerad , gesundheit¬
liche Foderung durch Sport an erster Stell «, Selbst -
Verwaltung ( oder bester „ Mitverwaltung " ) der

Schiller , Erziehung zur nationalen Toleranz . . Mit

den Worten : „ Auf unserer Fahne stehl : Durch
Opfer und Arbeit zur Sonn « und Freiheit !"
schloß Genoss « Prof . Dketzner seine mit vielem Bei¬

fall aufgenommeuen Ausführungen .
Ueberflüssig zu sagen , daß wir die mutige Tat

des ersten sudetendeutschen Pädagogen und Genossen
mit größter Freude begrüßen !

I . Reismann .
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